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Der Konsument versagt
^ Den Staat als Dienstmädchen für Alles zn bestellen, hat

sich beinahe überall zu ständigem Gebrauche entwickelt. Das ist
zwar an sich bedauerlich ; denn überall wurden dadurch die Grenzen
der privaten Unternehmertätigkeit immer mehr eingeengt . Außer-
)em schwoll das Beamtenheer der öffentlichen Korporationen in
geradezu bedenklichem Maßstabe an . Aber alles Bedauern hilft
' ' tdjt. Es ist nun einmal so, daß der Staat mit dem eisernen
Veseu eingreifen muß, um Mißstände zu verhindern . Gewiß soll
•nerlannt werden, daß nicht jeder Veranlassung gibt , die Hilfe
3  Staates herbeizurufen. Wer die Mehrzahl versagt, wenn nicht

llw Zwang von oben her diktiert wird . So ist es auch jetzt
jeder, da allseits Sparsamkeit im Verbrauch von

N ehl gefordert wird.  Tie Zentralbehörden und ihre Unter-
' Teilungen verbreiten Flugblätter , jede Zeitung unterstützt drei-
' al in jeder Nummer 'die Forderung der Regierung , bei dem
Konsum auf die Kriegszeit Rücksicht zu nehmen , die Vereine
'issen sich eine Ausklärung in großem Stile angelegen sein —

j hilft alles nichts; der Verbrauch an Weizenmehl durch Kuchen ist
LI c heblich größer wie in früheren Jahren . Eine Einschrän-

kung ist nirgendwo erfolgt,  im Gegenteil die Korpora-
r °nen der Produzenten müssen feststellen, daß während der ganzen

riegszeit das Kuchenessen zugenommen hat . Alle gegenteiligen
Bemühungen sind ein Schlag ins Wasser gewesen.

Man sollte es eigentlich kaum für möglich halten . Wir
l issen ganz genau , daß uns durch England jede Zufuhr unter¬
bunden wird. Wir lesen es alltäglich in den Zeitungen , daß unsere

'* Feinde darauf spekulieren, Deutschland auszuhungern . Die Situa-
tion ist keineswegs bedenklich. Genügend Getreide, genügend Mehl

! ' - vorhanden . Es bedarf nur der genauen Einteilung , der Ver¬
meidung jeder unnützen Vergeudung und dann ist Englands Hoff-
imng auf Sand gebaut. Jeder weiß auch> daß angesichts des
Ernstes der Zeit, angesichts der Strapazen unserer Krieger im
Feld es durchaus angebracht wäre , auch in der Heimat sich etwas
cinzuschränken. Alles das weiß man , wie gesagt . Aber vom Er¬
kenneil bis zum Vollenden ist ein weiter Weg und diesen Weg
hat das deutsche Volk bisher leider nicht betreten können. In der
Gedankenlosigkeit des deutschen Publikums würde England einen
wertvollen Helfershelfer finden , wenn der Staat nicht einen Riegel
torschiebt.

Wieso es eigentlich kommt, daß man mit einem solchen
Schlendrian wirtschaftet, sorgenlos in den Tag hineinlebt und

, Gott einen guten Mann sein läßt ? Man meint , daß zahlreiche
Frauen , deren Männer ins Feld hinausgezo -gen sind, infolge der
staatlichen und kommunalen Unterstützungen bedeutend mehr Bar¬
mittel hätten , als früher und darum auch aus dem Vollen schöpfen
lSnnten. Ein Körnchen Wahrheit steckt in dieser Behauptung drin,
die tägliche Beobachtung bestätigt es . Nicht wenige Familien
sind vorhanden , deren finanzielle Mittel infolge des
Krieges sich vergrößert haben,  aber damit allein kann
nian die bedauerliche Verschwendung nicht erklären . Es sind jeden,
flllls bedeutend mehr Familien vorhanden , deren Einkommen
eine beträchtliche Schmälerung erfahren hat . Würde man also
das Einkommen als allein maßgebend für den Verbrauch be¬
trachten, so dürfte zum mindesten die gefährliche Verschwendung
mcht zugenommen haben. *

Die Sache ist ganz einfach zu erklären, sie hat eine tiefere
Ursache.  Das deutsche Volk ist an den Luxus und die Ver¬
schwendung zu sehr gewöhnt,  es hat noch nicht einsehen
gelernt , daß eine Beschränkung auf dem Gebiete der Nahrungs¬
mittel au« moralischen und wirtschaftlichen Gründen geboten ist.
Ter Luxus ist zu tief in Dlrisch und Blut übergegangen , als daß
er mit einem Federstrich beseitigt werden könnte . Man nahm es
als selbstverständlich hin , daß der Wohlstand von Jahr zu Jahr
stieg und daß darum auch von Jahr zu Jahr eine bessere
Lebenshaltung selb st ver stündlich sei.  Aus dieser An
schauung heraus sind die bedauerlichen Erscheinungen der Gegen¬
wart zu erklären . An sich ist es richtig, daß in den heutigen
Kriegszeiten nicht über das Maß hinaus gespart werden soll, denn
bei allzu großer Einschränkung des Konsums würde das Wirt¬
schaftsleben schwer erschüttert werden . Im vorliegenden Falle
aber erheischt das politische Interesse dringend eine vernünftige
Lebensführung . Wir müssen an Weizenmehl sparen, damit uns
keine unüberwindbaren Schwierigkeiten entstehen.

‘ Worte sind zwecklos. Wie in allen anderen Fällen , so ist
auch hier nur ein Erfolg zu erzielen, wenn der Staat f e st -
setzt , was der einzelne essen darf , was er nicht
essen darf.  Schön ist es ja gerade nicht, daß es so kommen
mußte . Aber der Staat hat die Pflicht , das Interesse der Allge¬
meinheit der privaten Handlungsweise überzuordnen . Wenn darum
demnächst Verordnungen von Berlin aus ins Land gehen, dann
müssen wir das als selbstverständlich hinnehmen , weil viele Kon¬
sumenten den Ernst der Zeit nicht begreifen und in einer wichtigen
öffentlichen Angelegenheit versagen. Niemand kann sich beklagen,
niemand räsonnieren . Alles gute Zureden , gestützt auf durch¬
schlagende Argumente , war vergeblich. Nun muß durch Gesetz
erreicht werden, was durch Ermahnungen nicht gelang.

Deutschland
Neujahrs -Erlaß des Kaisers

Großes Hauptquartier (amtlich)
31 . Dezember.

An das deutsche Heer und die deutsche
Marine!

Nach fünfmonatelangem schwerem, heißem Ringen
treten wir ins neue Jahr . Glänzende Sieze find er¬
fochten, große Erfolge errungen . Die deutsche« Armeen
steh»« fast überall im Feindesland nnd wiederholte Ver¬
suche der Gegner , mit ihre « Heeresmassc « den deutschen
Boden zn überschwemmen , sind gescheitert . In alle»
Meeren habe» meine Schiffe sich mit Rnhm bedeckt und
ihre Besatzungen habe» bewiese «, daß sie nicht nur sieg¬
reich fechte?» sondern von der Uebermacht erdrückt, anch
heldenhaft zu sterben vermögen . Hinter dem Heere und
der Flotte steht das deutsche Volk iu beispielloser Ein¬
tracht bereit» sein bestes herzugebe » für den heiligen
heimischen Herd, den wir gegen frevelhafte » Uebersall
verteidigen . Viel ist im alten Jahr geschehen» noch aber
sind die Feinde nicht niedergerunge ». immer neue Scharen
wälzen sie gegen «ns und unsere treuen verbündeten
Heere Hera», doch ihre Zahle « schrecken « ns nicht, ob
auch die Zeit ernst und die vor «ns liegende Aufgabe
schwer ist. Voll fester Zuversicht dürfen wir in die Zu'
kirnst blicken. Nächst Gottes weiser Führung vertraue
ich auf die unvergleichliche Tapferkeit der Armee und
Marine und writz mich eins mit dem ganzen deutschen
Botte . Darum unverzagt dem neuen Jahre entgegen,
zu neuen Liegen , für unser gelte tes Vaterland.

Großes Hauptquartier»  31 . Dezember 1814
gez. Wilhelm I. R.

585000 Gefangene
Berlin (Amtlich). Die Gesamtzahl der bei Jahresschluß in

Deutschland befindlichen und internierren Kriegsgefangenen (keine
Zivilgefangenen!) beträgt 8138 Offiziere, 577 .875 Mann . In dieser
Zahl ist ein Teil der bei der Versal,ung in Ru >siichpolen gemachten
sowie alle im A 'transport noch befindlichen Gefangenen noch nicht
enthalten. Die Gesamtzahl setzt sich solgendcrmaßen zusammen:
Franzosen  3459 O fizlere, 215,905 Mann darnntcr 7 Generale.
Russen  3575 Offiziere, 306,294 Mann darunter 18 Generale.
Belgier  612 Oifiziere, 36,852 Mann , darunter 3 Generale.
Engländer  492 O fiziere, 18,824 Mann. Die über Kopenbagen
verbreitete, angeblich vom russischen Krieqsminister stammend- Meldung
daß in Rußland 1140 Olfiziere und 134,700 Mann deutsche Kriegs¬
gefangene sich befänden, ist irreführend.  Die Nassen zählen in
die Geiaimzahl alle Zlvilgesangenen hinein, die seit dem Kriegsbeginn
zurückgehalten und interniert sind. Die Kriegsgefangenen sind aus
-llerhöchste,s 15 Prozent der angegebenen Summe  zu

v ransckilagen Hierbei iit zu beachten, daß ein großer Teil auch
dieser G sangeucn verwundet  in die Hände der Russengefallen ist.

Wolffbüro.

56000 Rufs n gefangen
W. T.-B. Berlin,  31 . Dez . (Nichtamtlich.) Ans dem

Großen Hauptquartier  erfahren wir , daß unsere in
Polen  kämpfenden Truppen bei der an die Kämpfe bei Lodz
und L o w i tzs ch anschließenden Verfolgung

über 56 060 Gefangene
gemacht und viele Geschütze nnd Maschinengewehre
erbentet haben.

Die Gefamtbente  unserer am 11. »kovember in
Polen  einsetzeuden Offensive ist somit auf 13860 « Ge¬
fangene,  über 100 Geschütze nnd über 3 0 0 Maschi¬
nengewehre  gestiegen.

Fortschritte im W sten
Großes Hauptquartier,  31 . Dez ., vorm . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
An der K ü st e war im allgemeinen Ruhe . Der Kein-

legte sein Artilleriefener auf Westende-Bad, zerstörte eine»
Tcrl der Häuser, ohne militärischen Schaden anzurichten.

An der von uns gesprengten Alger - Auberg-
Ferme,  südöstlich Reims , wurde eine ganze französische Kom¬
pagnie vernichtet. Starke französische Angriffe nördlich des
Lagers von Chalons  wnrden überall abgewiesen . Im
westlichen Teil der Argon neu  gewannen unsere Truppen,
unter Fortnahme mehrerer hintereinanderliegender Gräben
nnd Gefangennahme von

über 250 Franzose«
erheblich Boden . In der Gegend F l i r e y , nördlich Tonl.

scheiterten französische Angriffsversnche . Im Oberelsqtz
in der Gegend westlich Sennheim , brache« sämtliche Angrisse
der Frauzosen unterm Fener znsammeu.

Systematisch beschoß - er Feind das von « ns besetzte
Steinbach in Trümmern . Unsere Verluste aber sind gering.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Lage in Ostpreußen nnd Pole»  nördlich der Weichsel

nnoerändert . An und östlich der B z « r a dauern die Kämpfe
fort . I » der Gegend Mlava  machte nufere Osseusivc Fort¬
schritte. Im Osten - er P i l i k a ist die Lage unverändert.

Großes Hauptquartier,  1 . Jan ., vorm. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei N ie «p  o r t ereignete sich nichts Wesentliches. Bo « einer
Wiedereinnahme des durch feindliches Artilleriefener voll¬
kommen zusammengeschossene« Gehöftes St . Georges
wurde mit Rücksicht ans den dort befindliche« hohe« Baster¬
stand abgesehen.

Oestlich Bethnne  südlich - es Kanals entrissen wir de»
Engländern  einen Schützengraben.

In den Argonnen  kamen unsere Angriffe weiter vor¬
wärts:  wieder fielen 400 Gefangene , « Maschinengewehre,
4 Minenwerfer und zahlreiche andere Waffe« und Munition
in unsere Hände.

Ein nordwestlich St . Mihiel bei Lahameix  liegen¬
des französisches Lager schossen wir in Brand. Angriffe bei
Flirey und westlich Sennheim , die sich gestern wiederholten,
wurde « sämtlich abgeschlagen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
An der ostprenßischeu Grenze und in Pole « blieb die

Lage unverändert . Starker Nebel behindert die Operationen.
Ober st e Heeresleitung.

Die Kriegsbeute in den Argonnen
Berlin,  1 . Jan . (Nichtamtlich.) Ans dem Große»

Hauptquartier erfahren wir : Die im Monat Dezember von
unsere « iu den Argonnen  kämpfenden Trnppen gemachte
Kriegsbeute  beträgt insgesamt 2950 uuoerw « ndete
Gefangene,  21 Maschinengewehre , 14 Minenwerfer !, 2 Re-
volverkanoneu , 1 Broncemörser.

Ein englisches Linienschiff gesunken
Berlin,  1 . Jan . (38. B . Nichtamtlich.) Aus London

wird amtlich gemeldet : Das englische Linienschiff „Forrni-
d a b l e" ist heute früh im Kanal gesunkeu . 71 Mann
derBesatzung  sind durch einen kleine « Kreuzer gerettet.
Es ist möglich, daß weitere Neberlebende von anderen Schif¬
fen ausgenommen wnrden . Das englische Preßbüro fügt hinzu,
es sei «och unsicher, ob die Uusache eine Mi ne oder der T or-
pedoschuß eines Unterseebootes  sei.

Die „Formidable " ist ein älteres Linienschiff aus dem
Jahre 1898, hat eine Wasserverdrängung von 15 240 Tonnen,
eine Armierung von vier 30,5 Zentimeter -, zwölf 15 Zenti¬
meter -, 18 leichteren Geschützen und vier Torpedoausstoß¬
rohren . Die Maschinenleistung beträgt 15060 ? 8 , die Ge¬
schwindigkeit 18 Seemeilen , die Besatzung 760 Mann . Tie
„Formidable " gehört zum 5. Linienschiffsgeschwader und wurde
mehrfach unter den Schiffen genannt , die die belgische Küste
in letzter Zeit beschossen.

Anerkennung für «nsere Pioniere
Berlin,  1 . Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Die „Nordd. Allg.

Ztg ." veröffentlicht folgenden A rm e eb e f eh l des K ro nvr in-
zen Wilhelm,  der eine hohe Anerkennung für unsere Pionierebedeutet:

Armee-Oberkommando A. Hgu., den 21. Dez. 1914. Wieder¬
holte, mir in letzter Zeit erstattete Berichte über die ausgezeichneten
Leistungen der Pioniere aller Armeekorps der Armee geben mir er-
ivünschte Veranlassung , diesen vorzüglichen Truppen meine An¬
erkennung auszusprechen . Der ständige Nus all .r Schwestern,asten
ttckc!) Pionieren kennzeichnet am besten deren ausschlaggebende
Bedeutung in unserer gegenwärtigen Stellung und im Fesmngs-
kampfe gegen unsere pioniertechnisch höchst achtbaren Gegner.
Ich ersuche die kommandierenden Generale , meine Anerkennung
allen unterstellten Pionierkommandos zur Kenntnis zu bringen

Der Oberbefehlshaber Wilhelm,
Kronprinz des deutschen Reiches und von Preußen.

Ein Tagesbefehl Hindenburgs
Berlin,  1 . Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Die „ Berliner

Morgenpost " meldet : Generalfeldmarschall v. Hind  e nb ur  g hat
anläßlich des Jahreswechsels  folgenden Ta ges he seh , an
seine Armee erlassen : Hauptguartier -Ost, 30. Dez. 1914. Sol¬
daten des Ostheeres ! Am Jahcesschluß ist mir Herzensbedürfnis,
Euch meinen wärmsten Dank und meine vollste Anerkennung für
das auszusprechen , was Ihr in dem abgelaufenen Zeitabschnitt
vor dem Feinde geleistet habt . Was Ihr an Entbehrungen er¬
tragen und an Gewalt ausgeführt habr, das wird die Kriegs¬
geschichte aller Zeiten stets zu den größten Taten zählen.
Die Tage von Tannenberg und an den Masurischen
Seen,  vor : Opato , Jtvangorod und Warschau, von Wloclawek,
üutno und Lodz, von der Pili . a . Bzura und Rawka können Euch
nie vergessen werden . Mit Dank gegen Gott, der uns die Äraft:
zn solchem Tun gegeben hat , und mit festem Vertrauen ans seine
weitere Hilfe wollen wir in das neue Jahr eintreten. Treu unserem
Soldateneide werden wir unsere Pflicht auch ferner tum, bis
unserem tapferen Paterlande ein ehrenvoller Friede gewiß ist
lind nun weiter frisch drauf , wie 1614 so auch 1915! Es lebe
der Kaiser und König, unser allergnädigster Kriegsherr , Hurrak
v. Hindenburg.  Generalfeldmarschall , Oberbefehlshaber der
aesamten ^ .reitkräfte im Osten.
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Wie die lltzahrheit sich
Bcchn bricht

Die Zeitung „Riehekschlesischer Wanderer " in Rauschs,
Kreis Görlitz, veröffentlichte in Ikr. 112 vorn 19. September

- 1614 einen ihr von Her̂ n LentNarrt d. R., Fabrikbesitzer Röh-
lich in Rausch«, zirgcg» ngenett Feldpostbrief nach eingeholter
Genehmigung . In diesem Briefe hetstt es wörtlich:

„Am Monlag , den 24. August , geht es weiter vorwärts,
kurz vor St. Pierrevillexs geht es in Stellung gegen Artillerie
rrnd auch Infanterie , die sich ivr Torfe festgesetzt hat. Baldf aben wir den Feind heraus und es geht durch das Dorf,-auser Kirche fallen dauernd noch Schüsse, ein Mann und 2 Pferde
sind das Opfer , auch ein -Offizier der Nachbarbatterie , ein
Görlitzer , mutz daran hlaubeu - Me es sich nachher heraus¬
stellte , war der Pfarrer des Ortes der Schurke, der auf diese
Art die Liebe zu seinerr Mitmenschen bewies . Der Lohn da¬
für blieb nicht aus ; gegen Abend wurde er standrechtlich er¬
schossen."

Bet seiner Verüetzmung gibt der Briefschreiber an, er
habe bloß wahrgenoviuren , daß aus der Kirche geschossen wurde.

„Daß der Pfarrer aus der Kirche geschossen hätte, habe
ich nicht wahrgenonunen . Dies hat rnir am Abend desselben
Dages Jemand erzählt , wer, weih ich heute nicht mehr. Der
Pfarrer soll, wie ich gestern hörte , noch leben . Daß er stand¬
rechtlich erschossen worden sei, ist mir damals erzählt worden ."

Am 5. Oktober d. Js . fuhr ein katholischer Pfarrer mit
der Eisenbahn nach Mninz . In demselben Abteil saßen vier
Soldaten vorn Ers.-Bat . Nes.-Anf .-Rgt . Ar . 94. Einer davon,
Iiötzner von der 1 . KvNip., erzählte seinen Kameraden — und
auf Bitten des Pfarrers dann nochmal — folgende Geschichte:

„In dein bMischen Orte Patsie habe der katholische Pastor
einen deutschen Major und seinen Burschen sehr freundlich in
sein Pfarrhaus ausgenommen - Der Pastor habe dann einem
13jährigen Jungen das Himmelreich versprochen, wenn er die
beidep Deutschen töte. Der 13jährige Junge habe die Tat voll¬
bracht und dann sei der Pastor und der Junge standrechtlich
erschossen worden."

Als der Pfarrer ar,f die Unglauhwüröigkeit der Geschichte
hinrvies, beteuerte der Soldat seine Erzählung und wurde
gegen den Pfarrer sogar sehr — sagen wir : unhöflich. Die
Geschichte wurde daun in Rheinhessen überall erzählt.

Hier das Ergebnis der amtlichen Untersuchung:
„KriegsMinisterium . Pr . 1866. 14. Z . V . Berlin W. 66,

den 12. Dez. 14. Zum Schreiben vorn 31. Oktober d. I.
Die angestellten Ermittelungen , insbesondere die eid¬

liche Vernehrnung des Reservisten Rößner und mehrerer Offi¬
ziere vom Reserve -Jnfanterie -Reginrent Nr . 94, haben er¬
geben, daß zu Beginn des Feldzuges beim Einmarsch des
Truppenverbandes , zu dem das Reserve-Jnfanterie -Regiment
Nr. 94 gehörte , in der Nähe einer Ortschaft, deren Name nicht
Mit Sicherheit festzustellen ist, am Wegrand 2 oder 3 Leichen
von erschossenen Zivilpersonen lagen , von denen die eine die
eines etwa 13jährigen Jungen , eine andere die eines Er¬
wachsenen irn dunklen Rock war . Ob dies die Leiche eines
Pfarrers war , wurde nicht festgestellt, ebenso konnte nicht er¬
mittelt werben, von rvem und warum diese Leute erschossenwurden.

Die in Rebe stehende Erzählung von dem Geistlichen und
dern Jungen wurde damals als „Gerücht" allgemein bei den
vorbetmarsHierenöen Truppen verbreitet , ohne daß es jetzt
möglich ist, es auf seine Richtigkeit zu prüfen.

Im Aufträge : gez. Bauer , Wagner ."
Die „Deutsche« Kriegsbriefe"

von Paul Schw eder,  Kriegsberichterstatter , sind in einem
großen Teile der deutschen Presse erschienen. Bor uns liegt

ider „Landesbote", Oldesloe in Holstein, Nr . 235 vom 7. Okt.
'd. Js . Darin steht der Kriegsbrief „Im Schrapnellfeuer von
Verdun , II." , worin e8 heißt:

„Au der Rückfahrt sahen wir die aus den beschossenen
Dörfern flüchtenden Bewohner , und wieder packte uns der
Menschheit ganzer Jarnmer an. Auch einem Transport Frank¬
tireurs , an dessen Spitze sich ein an den Händen gefesselter
Pfarrer befand, begegneten wir auf der Rückfahrt, die durch
die völlig ausgestorbene Ebene von Etain vor sich ging ."

Das , was Paul Schwede! gesehen hat, ist wahr. Aber
jeden „Gefangenen " und „Verdächtigen" für einen überführ¬
ten Franktireur zu halten , geht nicht an . Gesagt hat Paul
Schweder das nicht, aber viele werden es aus den Zeilen
hercwsgelesen haben.

Das Resultat der amtlichen Untersuchung geht aus fol¬
gendem Schreiben hervor:

„Kriegsmintstertum . Nr . 2204. 14. Z. V. Berlin W. 66.
den 22. Dezember 1614. An „Pax ", Verein von kath. Priestern
Deutschlands , in Cölu , Kunibertskloster 16.

Die amtlichen Ermittelungen haben ergeben : Es handelt
sich im vorliegenden Falle wahrscheinlich um den katholischen
Ordensbruder Albert Deiber , einen geborenen Elsässer, der
dern Gouvernement arn 26. September mit noch mehreren Be¬
wohnern von Pagny , die dem Feinde die deutschen Vorposten¬
stellungen verraten haben sollten , vorgeführt worden ist. Die
einaeleitete Untersuchung hat gegen den Deiber nichts Be¬
lastendes  ergeben , weshalb er auf freien Fuß gesetzt und
ihm aus seinen Wunsch hin gestattet wurde , in Oberhaslach
im Unter-Elsaß Aufenthalt zu nehmen.

_Im Aufträge : gez. Bauer , Wagner ."

Ueber die Entwicklung der Feld-
umd Belagerungsgeschütze

Von W . Roß,  Hamburg.
Mit der Verwertung der explosiven Kraft des Schießpulvers nahm

bre gesamte Kriegführung einen ungeheuren Umschwung. Bisher galt
allein die Körperkrast des Kriegers und seine Gewandtheit . <&ä stand Mann
ffegetx Mann . Wer die größte Kraft und überlegene Gewandtheit ent¬
wickelte, war Sieger . Grst die Verwendung des Schießpulvers brachte
eine Verstärkung der Wafsenwirkung hervor, die geeignet war , ein Miß¬
verhältnis der Kräfte auszugleichen. Cs war nicht unbedingt der Stärkste
und Gewandteste Sieger , sondern der , der die Feuerwaffen am besten
auszunutzen verstand . Aus diesem Grunde fand auch die Erfindung des
Sck)ießpulvers zunächst keine Bewunderer . Es war nach des Kriegers
Meinung seiner unwürdig , sich dieses Hilfsmittels zu bedienen. Nicht
von den abendländischen , sondern von asiatischen Völkerschaften, den
Dataren , ging die Verwendung des Schießpulvers für Kriegszwecke aus.
Der Begriff des Heldentums war Bet ihnen ein Anderer, als bei den
Abendländern . Ihnen war jedes Mittel recht, um den Gegner zu schlagen.
Schließlich konnten auch die Abendländer nicht mehr die Vorzüge des neuen
Kampfmittels leugnen, und so kam es , daß sie allmählich ihre Abneigung
aufgaben.

Tie ersten Nachrichten über den Gebrauch des Schießpulvexs bei den
Tataren stammen aus dem Jahre 1241, als sie unter Babu Chan in
Schlesien etnfielen. Jrmrerhin dauerte cs noch fast hundert Jahre , ehe die
„Feucrgeschutze" bei uns Eingang fanden. Tsie ersten deutschen Ar¬
tilleristen tvarm zwei Ritter , die» Herren von Krusberg -und von
.Spilimbera , die 1351 bei einer Stadtsehde aus einer „ Basa " schossen,
allerdings berichtet die Chronik : „es schadet nicht" . Dann ging cs aber
schnell vorwärts . Um 1380 besaß jede größere Stabt Geschütze, darunter
schon gegossene. Zur Bedienung per Geschütze und Bereitung des Pulvers
wurden Büchsennieiskr angestellt und von der Stadt besoldet, wie man
in alten Stcrdtrechnungen Nachlesen kann- Tie ersten Geschütze waren ge¬
schmiedet, d . h. eine mäßig dich Eisenplatte wurde über einen Dorn
gebogen und zu einer R» hre verschweig Darüber kam eine Lage der Länge
nach angeordnete Langschienen, die mit in glühendem Zustande über¬
zogenen Ringen zusamrnengchalten »vnrden . Gegen Ende des 14. Jahr¬
hunderts erfahrt inan auch von gegossenen Geschützen. Sie waren aus
einer Zinnlegierung und nicht gebohrt, t». h. das Rohr ging vollkommen
fertig aus dem Gusse hervor . Eine bestimmte Unterlage (Lafette) 'ür bcr*

_ _ Rheini sche Volkszeil rrxg Ar« 1_
Ein Landwehrmann hat in Oberhäuser: (Rhld .) folgen¬

des Gerücht verbreitet:
„In Liebramont habe der katholische Pastor und der Bür¬

germeister nach einer Predigt in der Kirche an die Bevölke¬
rung Patronen verteilt , damit die Einwohner aus die deut¬
schen Soldaten schießen sollten . Auch hat ein Junge von 13
Fahrer, einem verwundeten Offizier die Augen ausgestochen
Und 40—50jährige Frauen haben unseren verwundeten Sol¬
daten Verstümmelungen beigebracht. Auch diese Frauen sowie
der Pastor und Bürgermeister sind sämtlich in Trier erschossen
rvorderr. Der Knabe hat viele Jahre Zuchthaus bekommen."

Dazu gibt das Garnison -Kommando in Trier den „Pax-
Fnforrnationen " folgende Auskunft:

„Garnison -Kdo. J .-Nr . 2486. Trier , den 19. 12. 14.
Hier in Trier sind am 27. August dieses Jahres fünf bel¬

gische Franktireurs (2 Arbeiter , 2 Landrvirte, 1 Tischler ),
welche durch das Feldgericht zum Tode verurteilt worden
waren , erschossen worden . Ein sechster, noch minderjähriger
Belgier , ist zu einer mehrjährigen Gefängnisstrafe verurteilt
worden . Weder Frauen , Pastöre , noch Bürgermeister waren
unter den Verurteilten . gez. : Weyrach, Oberst."

Vor kurzem ist eine Broschüre erschienen!
„Die Eroberung Belgiens 1914." Selbsterlcbtes . Nach

Berichten von Feldzugsteilnehmern zusamnrengestellt und be¬
arbeitet von Major Viktor v. Strantz . (Verlag : Wilhelm

.Köhler , Minden i . W., Vaterländische Berlagsanstalt .) Diese
Broschüre enthält neben anderen Greuelberichten auch noch
die Schauermär von dem Fund der 50 toten deutschen Solda¬
ten irr einem Klosterkeller in Loewen , die ein deutscher Offi¬
zier einer aus Loewen abreisenöen Krankenpflegerin erzählt
hat. Die Kommandantur in Loewen hat diese Geschichte als
eine völlig aus der Luft gegriffene bezeichnet.

Erschienen ist eine Broschüre : „Der Fahnenträger von
Verdun . Eine Geschichte aus der Kriegszeit des Jahres
1914,- der reiferen Jugend erzählt von K. F. Stauffer . (Verlag:
A. Anton & Cie., Leipzig und Berlin .) Das Buch enthält die
Schilderung der Franktireurkämpfe in Veaulieu und Loewen
und der Beteiligung der Geistlichen an denselben. Seite 177
heißt es über den Barrikadenkampf in Loewen : „Obenauf
(Barrikade ) steht ein Geistlicher, einen Sack nmgebunden . Mit
beiden Händen verteilt er daraus Munition nsw _ In
Bcaulicn war es auch der Curat, der das Bolk geaen uns auf-
gebetzt hat . Das ist im ganzen Lande so. Die Leute an sich
würden ganz vernünftig sein, aber die schwarzen Herren sind
es , die das Feuer schüren." Derartige Allgemeinverdächtigun¬
gen gibt man der deutschen Jugend nicht in die Hand. Sie
sind im Interesse des konfessionellen Friedens und der Einig¬
keit Deutschlands sehr zu bedauern . Vor dem Ankauf auch
dieses Buches wird gewarnt.

Der österreichischeTagesbericht
Wien,  31 . Dez . Amtlich wird bekanntgegeben: 81. Dezember

mittags:
gestern entwickelten die Russen in dev Bukowina und

in den Karpathen  eine lebhaftere Tätigkeit . Unsere Truppen
halten am Suczawaflusse im oberen Gebiet des Czernemosz , weiter
westlich und auf den Kammhöhen der Karpathen , dann im Nagh-
Ag-Tal bei Oekörmezö , wo gestern wieder ein Angriff des Feindes
unter schw eren Verlusten scheiterte,  endlich im oberen
Gebiet der Latrocza und nördlich des Uszokan -Passes . Nördlich
dieses Passes hat der Gegner , der seine Vorrückung hier einstellte,
keinen Karpathenübergang in Händen.

iJm Raume von G 0 r lic e und nordöstliche Z aklizyn
wurden die Gefechte auch in der vergangenen Nacht fortgesetzt.
Heftige Angriffe der Russen wurden überall ab gewiesen.

An der Nid  a herrschte Ruhe ; weiter nordwärts schreitet der
Angriff der Verbündeten fort.

Vor Przemhsl  wurden russische Patrouillen in öster¬
reichisch-ungarischen Uniformen festgestellt . Offiziere und Mann¬
schaften des Feindes die sich dieser unzulässigen Kriegslist be¬
dienen , haben auf die Begünstigung der internationalen Gesetze
und Gebräuche im Kriege keinen Anspruch.

Tie Ruhe auf dem Balkan - Kriegsschauplatz  hält au.
Oestlich Trebinje zwang unsere Artillerie die Montenegriner nach
mehrstündigem Geschützkampse zum Rückzuge.

W i e n , 1. Jan . (W. B . Nichtamtlich.) Amtlich wirb ver¬
lautbart : 1. Januar 1915 mittags : Die Kämpfe in den
Karpathen und in der Bukowina  dauern an . Sie führ¬
ten gestern zukeinerAenöerungderSituatton.

Am Bila - Abschnitt  südlich von T a r n 0 w wurden
tagsüber und während der Nacht wiederholte feindliche An¬
griffe unter schweren Verlusten des Gegners ab gewies  en.
Unsere Truppen machten hierbei 2000 Gefangene  und
erbeuteten sechs Maschinengewehre.

Nördlich der Weichsel  behindert andauernd starker
Nebel die Gefechtstätigkeit . Es herrscht daher teils Ruhe , teils
wurden kleinere Fortschritte  gemacht.

Am südlichen Kriegsschauplatz hat sich nichts ereignet.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

_ _ v. Hofer,  Jeldmarschalleutnant.

Samstag . » . Januar 1915
Die englische Schlappe bei Festubert

Ueber die Schlappe der Engländer bet Festubert berichtet
ern Mitarbeiter der „Daily Mail" nach dem „Loß-Anz." folgendes:

. ''Infolge eines verzweifelten Angriffs einer starken deutschen
Abteilung entstand an einer kritischen Stelle in der Linie der
Verbündeten leine IBresche, die jetzt aber wiederum tzugestopft worden
sst. Am 20 Dezember begann der deutsche Vorstoß bei dem gänz-
uch verlassenen Dorfe Festubert, das in der Nähe von Bethnne
und rund 80 Kilometer von Boulogne liegt . Mehrere Dörfer
wurden von den schweren Kanonen der Engländer. Franzosen
und Deutschen bestrichen. Die englischen Schützengräben die sich
vor lenen Dörfern befanden, waren von indischen Truppen besetzt.
An einigen Stellen waren die deutschen Schützengräbenvon denen
der Engländer nur rund 40 Meter entfernt.

Der Angriff der Deutschen begann frühmorgens , indem zahl¬
reiche . mit Handgranaten bewaffnete Mannschaften plötzlich aus
den Schützengräben hervorsprangen . Wegen der geringen Eüf/
sernung war es unmöglich , diese Lawine anzuhalten , und P
walzte sich in die erste Linie der englischen Gräben hinein . Mehrere
Stunden kämpften die Indier mit ihren Bajonetten und Messern,
und obglerch die Deutschen schwere Verluste erlitten , gelang es
ihnen , gegen Mittag die Schützengräben zu besetzen. Weder die
Engländer rm Osten , noch die Franzosen im Süden , noch die
Deutschen im Westen beschossen die in der Mitte liegenden Dörfer,
weil sie nicht sicher waren , ob sie vom Freund oder vom Feind
besetzt gehalten wurden . In diesen Dörfern wurde in  jedem
Hause und in jeder Straße Leib an Leib gekämpft.

Später , am Nachmittag , .rückten englische Verstärkungen
heran , und jetzt brach die kritischste Stunde des Tages an Die
Deutschen hatten das Dorf Givenchh genommen , zu dessen Wieder¬
eroberung zwei Regimenter ftanzösischer Terretorialtruppen von
der Seite anrückten . Während der nächsten zwei Stunden er-
lrtten die Verbündeten schreckliche Verluste oder , wie der Korre¬
spondent es ausdrückte , die Entente wurde mit dem Blute von
Franzosen , Engländern uni ^ Indiern dreifach besiegelt . Es war
ein Sturzbach verzweifelter Mannschaften , die sich mit Hand¬
granaten , Messern und Bajonetten schlugen . Es wurde kaum
mehr geschossen. In der Nacht , die dann folgte , sollen die Ver¬
bündeten die Deutschen aus der dritten Reihe der Schützengräben
in die zweite und dann in die erste zurückgetrieben haben . ( ?)
An einigen Stellen lagen die Leichen meterhoch ."

England fühlt den Krieg
Wir lesen in der „ Nordd . Allg . Ztg ." : Ein ebenso einfluß»

reicher wie urteilsfähiger Mann , Sir Thomas Sutherland , Präsi¬
dent der Peninsular and Oriental Steam Navigation Company,
machte bei der am 16 . Dezember abgehaltenen Generalversamm¬
lung dieser größten englischen Schiffahrtsgesellschaft folgende be¬
merkenswerte Aeußerungen:

Die Hälfte der Flotte der Gesellschaft , nämlich Schiffe von
insgesamt über 200 000 Registertonnen , seien für den Dienst
des Staates reguiriert . „ Deutsche Lügen " liefen in den indischen
Basaren wie Hcidefeuer und hätten zusammen mit den Helden¬
taten der „ Emden " Hunderte , wenn nicht Tausende , der indischen
Bemannungen verscheucht : die Lascars suchten lieber in einer
portugiesischen Niederlassung Schutz , als daß sie auf einem briti¬
schen Schiff dienten . Verschiedene Fälle seien vorgekommen , in
denen Schiffe der Gesellschaft Indien mit ganz ungenügender
Bemannung hätten verlassen müssen : Soldaten und Reisende
hätten die Decks waschen und das Gepäck umgeladen — eine
ganz neue Einrichtung an Bord eines P . u . O .-Dampfers . Die <
Kohlenfrage erscheine als schwarzes Gespenst : nicht nur seien ;
die Preise an den Erzeugungsstätten gestiegen , sondern auch in /
Port Said und andern Häfen im Mittelmeer müßten riesige Frach ^ l
ten gezahlt werden , 100 Prozent über dem normalen Satz , und
zwar hauptsächlich infolge der Schließung des Schwarzen Meeres.
Die von der Regierung reguirierten Dampfer seien noch nicht
bezahlt , noch wüßten die Schiffsreeder , wann sie Zahlung er¬
halten würden : nur bescheidene Anzahlungen leien eingegangen.
Der Redner hoffe , daß die Zahlungen im Laufe des am '30. Sep¬
tember 1915 zu Ende gehenden neuen Geschäftsjahres erfolgt sein
möchten , und daß bis dahin auch der Krieg vorüber sei. Ein
Zusammenbruch und eine Lähmung des Welthandels sei während
der Monate August und September einaetreten , größer , als sie
jemals in Erinnerung stehen . Der Handel sei nur in sehr be¬
scheidenem Maßstab wieder ausgenommen . Der Redner müsse
sagen , daß in gewöhnlichen Zeiten der Einfuhrhandel aus Öft¬
esten nachdem Kontinent bedeutender sei, als nach Großbritannien.
Richtig sei. daß die englische Schiffahrt weniger deutsche Konkur¬
renz habe , aber es sei weniger Handel da , um den man sich be¬
werben könne . Nur allein die Beschäftigung der Industrie nnd
des Handels für Kriegszwecke sei besser als gewöhnlich.

Wie England aus Amerika Gewehre beziehen will
Ein Magdeburger Kaufmann stellt der „Magdeb. Ztg." den

Brief eines Newyorker Geschäftsfreundes znr Verfügung, in dem
sich u. a. folgende interessante Angaben befinden:

„England braucht Gewehre . Die amerikanische Regierung
hat Hnnderttausende guter Schießprügel äus dem spanisch -ameri¬
kanischen Kriege . Wie kann England in den Besitz derselben
kommen ? John Bull machte einer hiesigen Weltfirma , die in einem
exotischen Lande eine bedeutende Frrma unter anderem Namen
unterhalt , den Vorschlag , die Filiale solle die Gewehre von der
amerikanischen Regierung kaufen und nach jenem Lande versenden:
unterwegs würde ein englisches Kriegsschiff die Sendung als
Konterbande kapern . ( !) Es war ein verlockender Vorschlag , und
die Neutralitätsfrage würde durch den Fall wohl kaum berührt
worden fern . Es wäre ' ein durchaus korrekter Handel gewesen . 'Der
Verdienst pro Gewehr war aus 18 Dollar festgesetzt. Aber die
angegangene Newyorker Firma hat das Geschäft abgelehnt : nicht
aus Furcht vor Neutralitätsverletzuim , sondern einzig und allein,
wie ich ganz bestimmt weiß , um den Engländern gegen Deutschland
nicht behilflich zu sein . Der glühende Haß gegen England , der die
Inhaber dreser Firma bewegt , ist größer als ihre Liebe zu einem

Rohr kannte man im 14. Jahrhundert nicht. Es wurde auf eine Anzahl
Kanthölzer möglichst fest gelagert , gerichtet und nach langwierigem Laden
abgefeuert . Um den Rückstoß zu beheben, wurden rückwärts große
Balken in die Erde gegraben, die den Stoß auffangen sollten . Erst mit
Beginn des 15 . Jahrhunderts wurde das Rohr in einem ausgehöhlten
Balken gelagert und befestigt. Rach hinten schräg abwärts hatten diese
Balken eine Fortsetzung , um den Rückstoß nach unten zu leiten . Borne
lagerte der Balken auf einem Bock. Solche Gestelle sind als Vorläufer
unserer heutigen Lafetten anznsehen.

Das 15 . und 16. Jahrhundert zeitigten eine ganze Reihe von
Verbesserungen. Auch manche phantastischen und unausführbaren Projekte
liefen mit unter ; so stand z. B . lange Zeit das Geschoß in hohem Ansehen,
das um die Ecke schießen sollte. Es war dies ein Rohr , dessen Pulver¬
kammer in rechtem Winkel umgebogen war . Ungeheuerliche Formen
nahmen teilweise die Geschütze an. Man sinket Mörser darunter von
geschmiedetem Eisen von über 1 Meter Durchmesser. Auch „ Schnell¬
feuergeschähe" , d. h. solche, wo eine Reihe von Rohren entweder neben-
und übereinander , oder rund um einen Dorn gruppiert waren , waren
im Gebrauch . Erstere waren die sog. „Orgelgeschütze" , von den Soldaten
Totenorgeln genannt , letztere nannte man „ Revolvergeschmtz" .

Als Geschosse verwendete man anfangs Sleinstigeln , erst gegen
Ende des 15. Jahrhunderts wurden sie durch Eisenkugeln verdrängt . Zur
besseren Herstellung wurde von Leonardo da Vinci eine Kugelformmaschine
erfunden . Seit 1580 schießt man mit glühenden Eisenkugeln.

Gegen Ende des 15. Jahrhunderts begann man die Geschütze zu
bohren. Cs wurden schwere Handbohrer hierzu benutzt. Tie Arbeit war
sehr mühsam, das Resultat unzuverlässig . Das Gießen der Geschütze mit
dein gleich fertigen Rohr blieb neben der Bohrung im Gebrauch. Erst mit
Beginn des 18. Jahrhunderts wurde eine brauchbare Einrichtung et**
funben, die sog. Kanonendrehmühle , die eine genaue zentrale Bohrung
lieferte.

Inzwischen war auch die Lafettierung der Rohre weiter vorge¬
schritten. Tic Lafetten ruhten auf Rädern , die Rohre, in Zapfen ge¬
lagert , waren beweglich auf der Lafette angebracht. Die Weite der
Rohre wurde nach bestimmten Grundsätzen geregelt, d. h. das Kaliber¬
system wurde erfunden. Je nach den Gcwichtsvcrhältnissen der Kugeln
unterschied Wan Kanonen (40- und 24- pfündige), Schlangen (12- And
6-pfündige ) und Falken (6- und 3-pfündige ). Die Flugbahn der $ ix
schosse und ihre Höchsterhebung beim Weitwurf wurde bereits im 16. Jahr¬
hundert genau berechnet und die Resultate veröffentlicht.

Je allgemeiner der Gebrauch der Geschütze wurde (besonders mit
rur Verbreitung trug der 30 jährige Krieg bei), desto mehr sank das

Ansehen der Büchsenmeister. Sie wurden durch Soldaten , die inan durch
geeignete Personen unterweisen ließ, abgelöst. Allgemeine Schießübungen
setzten ein, erstmalig, wie die Artilleristischen Monatshefte berichten, 1680
in Berlin durch den General von Schöning . Jü Bayern wurden von
1685 ab einheitliche Schießübungen unter dem Stückhauptmann Burkhardt
abgehalten . Friedrich der Große legte großes Gewicht auf die Ausbil¬
dung des Geschützwesens und überwachte persönlich die Schießübungen,
griff auch wohl selbst beim Laden und Richten mit ein.

Die moderne Geschütztechnik beginnt mit der Verwendung guß-
stählerner Geschützrohre. 1845 trat Alfred Krupp an das Preußische
Kriegsministerium mit dem Vorschlag heran , Geschützrohre aus Gußstahl
zu fertigen . Cs folgten mehrjährige Verhandlungen und schließlich im Juni
1849 die ersten Versuche, die zur vollen Zufriedenheit der Militärver¬
waltung aussielen . In einem gußeisernen , später bronzenen Mantel war
ein dünnwandiges , gußstählernes Kernrohr eingelagert . TaS so konstruierte
Geschütz hat sich die Welt erobert. Aus der im Jahre 1811 mit zwei Ar-
bertern gegründeten Tiegelgußstahlfabrik Krupp ist ein Werk geworden, das
seinesgleichen auf der ganzen Erde nicht hat.

Pine wesentliche Verbesserung 'wurde mit der Einführung des Rohr-
rücklaufgeschützes erreicht. Bei jedem Schuß wurde früher das Geschütz um
einige Meter zurückgeworfrn. Unter Benutzung der sich entwickelnden
Pulvergase wird bei den Rohrrücklaufgeschützenbei jedem Schuß eine Feder
gespannt , die das zurückgeschleudcrteRohr wieder nach vorne treibt . Ein
spatenförmiger Fortsatz an der Lafette gräbt sich tief in die Erde ein . so
daß die Lafette nicht rückwärts prallen kann. Zugleich mit dem Wieder-
vortrerben des Rohres wird der Verschluß selbsttätig geöffnet. Sobald
geladen und der Verschluß geschlossen wird, erfolgt selbsttätig der Abzug.
Stahlichildc zu beiden Seiten des Rohres schützen die Bedienungsmann¬
schaften vor Gewehrfeuer.

Interessant ist, daß die im 15 . Jahrhundert bereits konstruierten
Revolvergeschützewieder auserstanden sind, natürlich in verbesserter Form.
Es war eine Konstruktion des amerikanischen Ingenieurs Gatling , die
später von Hotschkiß verbessert und so Einzug in Deutschland fand. 1867
wurde von dem französischen Oberst de Reffye eine „Totmorgel " neukon¬
struiert , die als Mitrailleuse im Kriege von 1870/71 viel von sich reden
machte, ohne aber viel Schaden anzurichten . Zum Schluß sei die auto¬
matische Mitrailleuse ' des amesikanischen Ingenieurs Maxim erwähnt)
die in verbesserter Form als Maschinengewehr auch bei uns in Gebrauch
ist. Tie Patronen (600 Stück) sind auf einem metallenen Ladestreifen
aufgereiht . Tie erste Patrone wird in den Verschluß geführt . Sobald der
erste Schuß abgezogen ist , erfolgt das weitere Laden, Abfeuern und AuS-
werfen der Patronenhülsen selbsttätig. In einer Minute können die 600
Schuß abgegeben werden.

t
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Gelegenheitsgeschäft , das ihnen 1 bis 2 Millionen Dollar ab ge¬
worfen hätte . Das macht ihnen nicht sobald jemand nach. Und
dabei ist es eine stockamerikanische Firma . Schließlich wird ja Eng¬
land jemanden schon finden , der sich für den Handel hergibt;
aber Sie sehen doch, daß Deutschland gute Freunde hier hat,
die 7elbst durch englisches Gold nicht zu erkaufen sind . Vielleicht
Plaudere rch aus der Schule, aber so ein kleiner Blick hinter die
Kulissen mag Ihnen und Ihren Freunden einen Trost gewähren
inmitten oer niederträchtigen Verhetzungspolitik seitens der anglo
Philen Presse ."

Die Seeherrschaft
_ Der li rt, 31. Dez . Nach einer Meldung des „Amsterdamer
Courant ( sind tm Monat Dezember 16 englische Handelsschiffe
a })J ,V,er  von der Südsee und an der amerikanischen Küste
als überfällig gemeldet worden . Es besteht die Annahme , daß sie
von feindlichen Hilfskreuzern in den Grund gebohrt wurden.

Eine englische Erfindung
London,  30 . Dez . Dem Daily Telegraph wird aus

Washington gemeldet : Reichskanzler von Bethmann Hollweg
habe versucht , die Anerkennung Argentiniens zu erlangen,
öaß Deutschland berechtigt sei, Belgien als Vasallenstaat zu
annektieren . Der Versuch sei vollständig mißglückt . Bei der
letzten Konferenz der Diplomaten des lateinischen Amerika in
Washington , der der Staatssekretär Bryan beiwohnte , wurde
die geheime Resolution angenommen , eine solche Anerkennung
zu verweigern . (Notiz des Wolffbüros : Die Erzählung - es
Daily Telegraph über die deutschen Bemühungen in Argen¬
tinien beruht auf Erfindung .)

WTB . Berlin,  81 . Dez . Die Meldung der „Times ",
daß die FranzosenBois lePrstre,  nordöstlich Pont-
Ä-Mousson in Besitz genommen und begonnen hätten , die
Außenforts von Metz zu beschießen,  beruht auf
Erfindung.  ,

Siebe« Flugzeuge über Dünkirchen
WTB - London,  31 . Dez . Das Reutersche Büro mel¬

det aus Dover : Sieben Flugzeuge  warfen über Dün¬
kirchen  Bomben ab.

Zwei englische Flieger in den Kanal gestürzt
- ^ TB * Berlin,  31. Dez . Der „Berl . Lok.-Anz ." meldet

aus Kopenhagen : Nach einer Meldung aus Kristiania
rettete  ein norwegischer Dampfer auf der Fahrt nach
Rotterdam z w e i e n g l t s che Flieger , die in den Kanal
gestürzt  und sieben Stunden im Eiswasser umhergetrieben
waren . Beide waren stark leidend und wurden in Hoek van
Holland gelandet.

Die Kriegsgefangenen in Rußland
Stockholm,  31 . Dez. Die Kriegsgefangenen in Rußland

werden fast alle nach Sr birren  transportiert . Dort werden
Ne in Kasernen und Baracken untergebracht und beim Wegebau
verwendet Dre Gefangenen kommen alle zunächst nach der
Sammelstelle m  Kiew von wo aus die Verteilung geschieht,
die nach russischen Meldungen der Verwaltung große Schwiericr--
rerten macht. \ •

Meuterei tot russische» Heere
Budapest,  31 . Dez. Dem „Pestst Naplo " wird indirekt

auS Petersburg gemeldet:
In sibirischen Lanbsturmregimentern ist Meuterei abge¬

brochen. In Tomsk wurde der Gouverneur von Soldaten er-
mordet . Zusammenstöße zwischen Polizei und Landsturm fanden
statt . Die zum größten Teil aus jüdisch-polnischen Mannschaften
bestehenden Bialystoker Regimenter , denen die Behörden nicht
trauen , sind teils nach Tomsk , teils nach Irkutsk verseht worden.

Eine „sehr zweifelhafte Periode" für die Rusie»
Paris,  R . Dez. ileber die Schlacht in Polen schreibt im

Journal der Mllltärkritiker Oberst Fehler:r Diese Schlacht in Polen gleicht einer wundervollen Schach-artre . Ihr genaues Studium muß späteren Zeiten überlassen
leiben, und nervösen Leuten kann man unterdessen nur dringend

abraten , sich allzusehr damit zu befassen; denn die Partie macht
augenblicklich eme für die russischen Waffen sehr zweifelhafte
Periode durch. Trotz aller zuversichtlichen Depeschen aus Peters-

osteuropäischen Augen diese allgemeine Rück-
Mgscewegung sehr unbehaglich erscheinen.

Die Serben habe» keine Uniformen mehr für ihre Soldaten
. . .. Moskau,  N . Dez. Rußkoje Slowo " hat von offiziöser
Seite erfahren daß die russische Regierung Frankreich und Eng-
land um die Entsendung von Artillerie - und Kavallerie -Urw-
formen nach Serbien ersucht habe.

Przemysl
Wie die Krakauer „Nowa Reform«" berichtet. sind am Weih¬

nachtsabend zwei österreichische Flieger aufgestiegen und, von den
feindlichen Geschossen verfolgt , nach einer halben Stunde in der
eingeschlossenen Festung Przemysl glücklich gelandet . Sie sind
dann am zweiten Weihnachtstage unter Mitnahme mehrerer tau¬
send Briese nach Krakau zurückgekehrt. Wie vortrefflich die Stim¬
mung in Przemysl ist, beweist der Umstand, daß dort stark be¬
suchte Konzerte stattfinden , an denen als mitwirkende Kräfte
sowohl Militär - wie  Zivilmusiker sich beteiligen . j

Rheinische Dolkszeitung Rr . 1
Der Krieg in Dentsch-Ostafrika

. Das Reickskolonialamt gibt die zweite Mitteilung über den
»wieg in unseren Schutzgebieten heraus und zwar zunächst nur

die kriegerischen Vorgänge in Deutsch-Ostafrika. In den
letzten TagenZind nämlich endlich auch amtliche Nachrichten vom
Gouverneur Schnee eingetroffen , die zum Teil das bereits Be-

bestätigen und ergänzen , zum Teil auch gänzlich neues
Mitteilen . Aus denselben geht hervor , daß bis heute noch nichts
über eine Besetzung deutsch-ostafrikanischer Küstenstädte durch die
Engländer bekannt geworden ist, daß vielmehr unsere brave Schutz¬
truppe sich nicht nur auf die Defensive beschränkt hat, son¬
nen auch offensiv vorgegangen  ist . Kriegsschauplätze
waren ausschließlich die Grenzgebiete und zwar in erster Linie
die an der Grenze zwischen Deutsch- und Britisch-Ostafrika liegen¬
den Landesteile . Mit dem 16. Oktober endet die Berichterstat-
rung dev Gouverneurs , und .über die weiteren Vorgänge liegen
^ «öer nur ausländische Meldungen vor . Betrachtet man die

des Gouverneurs über die Kämpfe während der ersten
/z Monate und die späteren Meldungen aus London über die

schwere englische Niederlage , die wahrscheinlich bei Tanga er-
Toigt ist, so kann man sich von der jetzigen Lage auf dem ost-
rtwl; am,cPeit  Kriegsschauplatz bereits ein annähernd zuverlässiges
Bild machen. Und dieses Bild ist überaus erfreulich,  denn
k?. äeigt , daß unsere Schutztruppe unter ihrer tapferen Führung
bis letzt außerordentliches geleistet hat . Sie hat es verstanden,
unter heldenmütiger Anspannung aller Kräfte , oftmals gegen
große Uebermacht kämpfend, den Feind aus dem Schutzgebiet
sernzuhalten und rhu, wann und wo er die Grenze überschritt,
zum schleunigen Rückzug zu zwingen . Dabei hat die Schutz¬
truppe keineswegs, wie Lord of Crewe im britischen Oberhaus
angegeben , irgendwelche Verstärkungen durch Reservisten aus an-
deren Teilen der Welt erhalten . Die einzigen Verstärkungen
11 . .ötelmeljr  die weiße Zivilbevölkerung des Schutzgebiets

selbst, die dortige farbige Polizeitruppe und auch die ehemaligen
ausgedienten , Askari , die sich in großer Zahl sofort nach Kriegs¬
ausbruch freiwillig zum Dienst gemeldet hatten . Die Engländer
Lstöegen waren in der vorteilhaften Lage, sich indische Streit-
trafte heranholen zu können, wodurch ihnen von vornherein ein
E^ ßes numerisches liebergewicht sicher war . Umso höher sind

bisherigen Leistungen unserer ostafrikanischen Truppe zu ver-
anichlagen , auf die wir mit Stolz und mit froher Zuversicht
für die weitere Zukunft dieses Schutzgebiets herüberschauen.

Die Versorgung Belgiens mit Lebensmittel
Brüssel,  30 . Dez. Die deutsche Verwaltung hat durch

Verordnung vom 17 . Dezember im Interesse der Ernährung
der belgischen Zivilbevölkerung bis auf weiteres die Befreiung
des ausländischen Mehles aus Getreide , das dem Comito national
de secours et d'alimeutation zugeführt wird , von den bisher
nach den belgischen Gesetzesvorschriften darauf ruhenden Zöllenverfugt.

Ein Bravourstück
Wie bei Ypern der zähe Kamps um leben Fußbreit Boden

Akfuhrt wird , geht aus .folgendem Erlebnis hervor : Man ist
davon abgekommen, den Feind mit verlustreichen Sturmangriffen
zuruckzudrangen , sondern man versucht, ihn dadurch aus den
Schützengraben hiuauszutreiben , indem man Laufgräben , soge¬
nannte Sappen, , vom eigenen Schützengraben zum feindlichen

und dann in den Graben des Gegners vordringt . Pioniere
}fni> ■'OJTflnteriften wetteifern darin , diese schwierige 'und gefahr¬
volle,Arbeit zu vollbringen . Bon der feindlichen Artillerie mit
todbringenden Granaten beworfen, müssen sie Minen fürchten und
ein etwaiges Borgehen des Gegners aus dessen Schützengraben.
Am Abend des 2. Dezembers hatte eine Kompagnie ihren Lauf-
graben bis dicht an den feindlichen herangebracht und war zum
Durchbruch fertig . Noch einmal musterte der Kompagnieführer
serne kleine mutige Schar . Er sieht nur tapfere entschlossene Ge¬
sichter. Was wird sie wohl erwarten ? Sind Minen gelegt wor¬
den so daß alle dem Tode geweiht sind ? Werden die Franzosen
durch wohlgezrelte Salven die Mutigen begrüßen ? Eine kurze
Ermahnung , ein scharfes Kommando, dann durcheilen die Helden
eilenden Schrittes , dem feindlichen Gewehrsener preisgegeben , die
«trecke und springen alsdann einer nach dem anderen in den
feindlichen Graben . Es herrschte zunächst Totenstille . Was ist
geschehen? Bald ertönen jedoch die lauten Rufe des Kommando-
Führers. Er fordert die Franzosen , die nichts unternominen haben,
Mls, sich zu ubergeben und , einer nach dem andern , kommen sie
aus ihren Unterstünden , in die sie sich vor Schrecken verkrochen
hatten . als unsere Grauen wie aus der Erde gestampft vor ihnen
erschienen, hervor und bitten um Gnade : Pardon , pardon , came-
rades , nous sommes des Peres de famille , so ertönen die Rufe
der Ueberfallencn . Eine ganze Anzahl Gefangener wird ohne Blut¬
vergießen gemacht, ein großer Teil der feindlichen Gräben er¬
obert . Für alle Teilnehmer war das Eiserne Kreuz der wohl¬
verdiente Lohn . Wie sehr aber den Feind der Verlust dieses Ab¬
schnittes des Grabens schmerzte, bewies erst der folgende -Abend,
an dem die Rothosen sich zu einem verzweifelten Sturmangriff ent-
chlossen, der aber zurückgeschlagen wurde , da man unsererseits
woht auf der Hut gewesen war. Tag und Nacht >var der Graben
von Graurocken dicht besetzt, und als das Erwartete eintrat,
brachten einige Salven den Feind zum Stehen . Groß waren die
Verluste des Gegners , während unsererseits nur wenige Tote
und Verwundete an beiden Tagen zu verzeichnen waren.

Wie französische Soldaten belogen werden
(Aus einem Feldpostbrief .)

Wir liegen seit sechs Wochen in der hinteren Stellung in
gedeckten Schützengräben , den Franzosen und Zuaven gegenüber,
wahrend wir bisher drei Wochen lang etwa 80 Meter vor dem
Feinde lagen . Daselbst hatten wir einen sehr anfreaenden Dienst,
weil wir Tag und Nacht mit Ausnahme von ganz kurzen Pausen
auf Posten sein mutzten. Seit Dienstagabend wütet auf dieser
^ront mit dem Regiment . . ., das uns ablöste, ein erbitterter
M-mpf . Die Franzmänner hatten unter der Erde unter unseren
Gräben Minen gelegt und sie in die Luft gesprengt . Es hat dabei
aber nur verhältnismäßig wenig Verluste  bei den . . . ern gegeben

Murwehr erfolgte der eigentliche Angriff der Franzosen . Unsere
Truppen ließe sie ruhig bis auf etwa 15 bis 20 Meter an
unsere Drahtverhaue herankommen , dann erst setzte das Feuer der
Infanterie einschließlich der Maschinengewehre ein. Jan gleichen
Augenblick machte -unsere Artillerie durch Schnellfeuer ein Aach¬
rucken der feindlichen Verstärkungen unmöglich, und infolgedessen
wollten die vorderen Linien wieder kehrt machen- Dies war jedoch
nicht mehr möglich ; denn ehe die Leute wieder über das Hindernis
hinwegkonnten , lagen sie alle ohne Ausnahme tot oder verwundet
an der Erde . Wie svüter festgestellt, ein ganzes Bataillon . In¬
zwischen ijt derselbe Angriff vom Feinde , aber in etwas vor-
sicktigerer Weise nochmals wiederholt , doch stets ab gewiesen wor¬
den. Vorige Woche haben die Franzosen einen ganzen Abend
unter Begleitung der Regimentsmusik gesungen, und als wir in
derselben Nacht einen ihrer Offiziere gefangennahmen , erzählte
uns dieser, bei rhnen sei bekannt gegeben worden, das russische
Hauptguartier sei in Berlin und die Franzosen seien bis Kassel
vorgedrurgen Wir überzeugten ihn am anderen Tage , daß dies
gelogen sei. Man sieht also, wie's gemacht wird.

Ein Sohn des Reichskanzlers gefalle«
Berlin,  31 . Dez. Wie der „Lokalanzeiger" erfährt , hm

der Reichskanzler die Nachricht erhalten , daß sein ältester Sohn,
Leutnant im Leibkürassier -Regiment , von dem es hieß, daß er
verwundet in russische Gefangenschaft geraten sei, arn 9. Dezember
bei den Kämpfen in Polen gefallen ist.

Bargeldloser Zahlungsverkehr i« Heere
Bor einiger Zeit wnrde von Bestrebungen berichtet, das in

den Händen der Truppen befindliche Hartgeld der Reichsbank
zuzuführen . Der Gedanke war dabei, das Hartgeld gegen Papier¬
geld einzuwechseln. Man kann aber noch einen Schritt weiter¬
gehen und die Frage aufwerfen , ob es nicht zweckmäßig wäre , über¬
haupt alle Arten von Barzahlungen an Heeresangebörige in
weitem Umfange zu vermeiden und soviel, wie möglich, durch
Entgegennahme von Ueberweisungsaufträgen von den Berechtigten
und durch Zahlungsaufträge des Reiches zu ersetzen. Bei dem jetzt
üblichen Verfahren werden der deutschen Volkswirtschaft große
Barmittel , deren sie in dieser Zeit mehr denn je bedarf , entzogen.
In einigen Fällen finden ja auch heute schon, namentlich bei den
höheren Offizieren , Ueberweisungen des Gehaltes an die Banken
statt . Das sind jedoch nur Ausnahmen im Verhältnis zu den
großen Zahlungen von Gehalt und Lohn. Schon sind, wie bie
Handelskammer M .-Gladbach in einer diese Anregung näher er¬
örternden Eingabe an den Deutschen Handelstag berichtet, Fälle
bekannt , daß von den Kameraden gefallener Offiziere und Mann¬
schaften Beträge von vielen Hunderten von Mark in bar in dem.
Brustbeutel aufgefunden und dann an die Angehörigen der Ge¬
fallenen in die Heimat gesandt worden sind. Viele der Mann¬
schaften von den Armeekorps , die vom Westen nach denr Osten
befördert wurden , hatten den Brustbeutel voll baren Geldes,
besonders Gold. Abgesehen davon , daß die Gefahr besteht, datz
die Barmittel bei Gefangenen oder Toten in die Hände des Feindes
fallen, liegt auch gerade in dem Vorhandensein von Bargeld starker
Anreiz zur Plünderung der Gefallenen nach der Schlacht. Ferner
ist es ein Uebelstand, daß die Regimenter , sowie die höheren
Verbände sehr große Kriegskassen in bar mit sich führen müssen,
die bei möglichen Schlappen in die Hände des Feines fallen
können. Vor allem aber würde eine weitgehende Anwendung
des Uekerweisungs - und Scheckverkehrs beim Heere die Hunderte
von Millionen Bargeld , die heute für Löhne und Gehälter der
Volkswirtschaft entzogen werden, ihr in erheblichem llmfange
nutzbar erhalten : vielleicht könnte daraus auch für den großen
Kreis der Beteiligten eine Gewöhnung entstehen, die nach dem
Kriege stärkerer Einbürgerung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs
bei uns überhaupt die Wege ebnete.

Auf dem Unterseeboot am Weihnachtsabend
Ein Maat , der zur Besatzung eines unserer kühnen Unter¬

seeboote gehört , gibt der „Weserzeitung " folgende stimmungsvolle
Schilderung:

Nach ein paar Tagen der Ruhe, während die U-Boote wieder
instand gesetzt und zu neuen Unternehmungen klar gemacht worden
waren , geht die U-Bootsflottille am Abend des 23. Dezembers
wieder in See. In langer Kiellinie fahren die Boote, nachdem
sie die Schleuse passiert haben , die Jade hinab . Alle Laken der
Boote sind luftdicht verschlossen, auf dem Turm steht der Kom¬
mandant mit seinem Stäbe : Wachoffizier, Signalmaat und Ruder¬
gänger . Im geschlossenen Leibe des Bootes entfaltet sich eine
emsige Tätigkeit , jeder befindet sich auf seiner Station , während
die Motoren surrend die Schraubenflügel drehen , einen Lärm
verursachend , der sogar das harte Schlagen der an der Bordwand
sich brechenden See übertönt « Der Mannschaft legt sich die durch
Oel-, Teer - und hunderterlei andere Gerüche geschwängerte Luft
schwer auf die Lungen.

Durch das gefahrvolle Fahrwasser sich einen Weg suchend,
passieren die Boote Helgoland und fahren nun getrennt , jedes
seinen vorgeschriebenen Kurs einhaltend , Tie Angen der auf der
Brücke stehenden, durch die scharfe Luft und die salzigen Spritzer
gerötet , sind bemüht , die Dunkelheit zu durchdringen. Jeder
klammert sich an die niedere Reeling , um nicht von einer der
Sturzseen hinabgerissen zu werden , die sich wütend auf das platte,
linoleumbelegte Deck stürzen und die Absicht kund geben, den ihnen
scheinbar im Wege stehenden Turm mit den darauf befindlichen
Menschen herabzureißen . Hochauf spritzt der Gischt gleich einer
weißen Wolke über Deck und überschüttet die Mannschaft, den
entblößten Körperteilen einen nicht geringen stechenden Schmerz
verursachend.

Mittlerweile weicht die Nacht dem dämmernden Morgen, und
als die Boote auf der Höhe der „Dogger -Bank" ankvmmen, hat
die liebe Sonne , deren Strahlen wenig Wärme entwickeln, längst

Das Münchener Kindl
Roman von Felix Nabor.

(38. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Diese Worte enthielten nun freilich viel Schwärmerei und

viel Phantastisches , schlossen unerreichbare Utopien in sich ein,
allein der kongenialen Natur der Fürstin gefiel dies eben: diese
stolze Tatkraft , der ideale Höhenflug , dieses Universelle und
Himmelstürmende . Sie legte ihm beide Hände auf die Schultern
und sagte lächelnd: „Sie sind ein großer Zauberer ! Wie schön
ist es, an Ihrer Seite ins Märchenland der Kunst hineinzutreten!
Ich wollte , ich könnte in dieser Stunde meine Krone mir Ihnen
teilen und sie Ihnen aufs Haupt setzen, denn mir scheint. Sie
sind wirklich ein Fürst im Reiche der Kunst !"

Ueberwältigt von ihrer Güte, beugte er ritterlich das Knie
vor ihr und rief in flammender Begeisterung : „Glücklich der
Mann , der einer so edlen, hohen Frau dienen darf ! Mein Lehen,
Fürstin , gehört Ihnen , denn Sie verstehen mich wie kein anderer
Mensch auf "Erden . Ihre Güte ist die Sonne , in der meine
Pläne , gedeihen, reifen . Erhalten Sie mir auch in Zukunft Ihre
Gunst, dann wird mein Leben schön und glücklich sein!"

„Gewiß will ich das ", erwiderte sie lächelnd. „Bin ich
nicht Ihre Muse, Ihr Genius ? Sind wir nicht zwei Himmels¬
stürmer , die zur Sonne fliegen ? Wir gehören zusammen, wie
Michelangelo und die Fürstin Colonna — und darum ist.Ihr Platz
nicht zu meinen Füßen , sondern an meiner Seite —“

Sie hob ihn lächelnd auf und führte ihn zu dem Diwan , der
in einiger Entfernung von der Ctaffelei aufgestellt war : dort
saßen sie Seite an Seite , ganz versunken im Anblick des Werkes,
das Hardh entworfen hatte , ganz vertieft in ihre himmel-

^stürmenden Pläne und Träume.
So sehr waren sie mit sich selbst beschäftigt und mit dem

Bilde , daß sie nicht gewahrt hatten , wie sich während dieser
Huldigungs -Szene die Tür geräuschlos öffnete.

Annie erschien im Rahmen der Tür , den Lorbeer in Händen,
Hardys Werk damit zu krönen.

Bei dem Anblick, der sich chr bot , erblaßte sie und stand
wie zu Stein erstarrt . Voll Entsetzen blickte sie auf die beiden,
denn sie glaubte nicht anders , als daß diese Szene eine leiden-
schaftliche Liebeserklärung bedeute. Worte vernahm sie nicht, denn
eS war ein dumpfes Summen in ihrem Kopfe und in ihren
Ohren — sie sah nur Gestalten , die sich einander zuneigten . Die
Kehle war ihr wie zugeschnürt, und sie war unfähig , einen Laut

hervorzubringen . Ein Zittern lief über ihren Körper — eine
Welt ging um sie her in Trümmer . Leise schloß sie die Tür , der
Kranz entglitt ihren Fingern , und einer wandelnden Leiche gleich
schwankte sie hinauf in ihre Gemächer. Sie hatte gerade noch
Zeit , sich in ihre Münchner Stuben einzuschließen — dann trug
eine tiefe Ohnmacht sie mitleidig hinweg über alle Bitternis
und allen Jammer des Lebens.

Als Annies Bewußtsein wieder zurückkehcte, empfand sie
einen so rasenden Schmerz in ihrer Brust , daß sie glaubte , sterben
zu müssen. Alles in ihr bäumte sich aus gegen diesen Betrug : sie
war im Innersten empört , daß ihre Liebe zertreten worden war
wie eine schöne reine Blume . Allmählich ließ der Schmerz nach
und wich einer dumpfen Betäubung . Alles an ihr schien tot : ihr
Herz schien aufgehort lwben zu schlagen: still und kalt lag es in
seiner dunklen Kammer wie in einem Grabe . Wie ein Marmorbild
schritt sic durch das Haus : stumm, starr und kalt. Kein Wort der
Klage kam über ihre Lippen , und niemand ahnte das Geheimnis,
das sie mit sich herumtrug . Sie glaubte , daß in diesem Hause
kein Platz mehr für sie sei und sann darüber nach, auf welche
Weise sie sich am besten von ihm lösen konnte, ohne einen
Skandal heraufzubeschwören . Sollte sie den Fürsten von dem Vor-
gefallenen benachrichtigen ? Nein, eine derartige Denunziation
erschien ihr niedrig und gemein : überdies fürchtete sie den Fürsten
und traute seiner wilden , leidenschaftlichen Namr das Schlimmste
zu. Eine zeitlang dachte sie daran , still und geräuschlos aus dem
Leben zu gehen, um den beiden nicht im Wege zu sein ; dann
aber schreckte sie vor der Größe des Verbrechens , das für sie im
Selbstmord lag , zurück, und sie verwarf den Plan . Und endlich
sagte sie sich, daß eine rasche Ehescheidung der einzig richtige
Weg sei; sie wollte nur noch die Entscheidung des Preisgerichts
abwarten , um dann sofort die nötigen Schratte zur Trennung von
Hardh einzuleiten.

Als sie diesen Entschluß gefaßt hatte , wurde sie ruhiger.
Sie zog sich von aller Geselligkeit und vom Verkehr mit .Hardh
und seinen Eltern zurück, was ihr umso leichter wurde , da jetzt
alle Sandows mit fieberhafter Spannung auf die Entscheidung
des Preisgerichtes harrten . Um diesen Punkt drehte sich ihr
ganzes Leben. Die Luft im Hause schien mit Elektrizstät geladen.
Alle Nerven waren bis zum Zerreißen gespannt , aller Augen
blickten auf Hardh , der in ihren Augen zum Gotte wurde , vor dem
sie niederknieten , um ihn anzubeten.

Hardh und seine Eltern befanden sich auf beständiger Jagd i
durch die Stadt ; alle einflußreichen Persönlichkeiten wurden be¬
sucht, mit der Prelle und der Kiinstlerschaft Beziehungen ange¬

knüpft , alle Hebel wurden in Bewegung gesetzt, der ganze Ein¬
fluß aufgeboten , um ein glänzendes Resultat für Hardy zu erzielen;
denn daß kein anderer als Hardy als Sieger aus dem Wettbewerb
hervorgehen werde, das stand bei ihnen so fest wie der Turm , m
dem die Kriegsschätze des Reiches geborgen liegen.

Um die junge , blasse, stille Frau Annie kümmerte sich nie¬
mand ; sic hatte ja nach der Meinung Hardys kein Verständnis für
die Größe und den Ruhm des Hauses.

Manchmal , wenn das Haus wie ausgeftorben lag, fürchtete
sie sich wie vor einem Grabe und flüchtete hinaus in das Grüne
des Zoologischen Gartens . Dort atmete sie freier , dort schien die
Sonne , dort waren Menschen. Ihr Weh linderte sich, und sie dachte
an den Tag , an dem sie das Haus der Sandows verlassen konnte,
um einen stillen Winkel der Welt aufzusuchen, wo sie ihr herbes
Geschick und ihr zertrümmertes Leben verbergen konnte.

In solcher Stimmung traf sie Tante Bettys Brief. Sie
erschrak, und eine neue Sorge •trat in ihr Leben. Aber an
ihrem Unglück gemessen erschien ihr diese Sorge um ihren Vater
klein wie ein Schneckenhaus gegen einen Berg . Gleichwohl schrieb
sie, ihrer kindlichen Pflichten eingedenk, einen zärtlichen Brief an
ihren Vater und stellte ihm ihren baldigen Besuch in Aussicht.

Daß sie sich von ihrem Gatten trennen werde, wagte sie
nicht zu schreiben : das mußte von Mund zu Mund geredet werden.
Sie drückte statt des Siegels einen Kuß auf den Brief und sagte:
„Ich komme bald , mein Herzenspapa — und für immer!"

16. Kapitel.
So oft es nur anging , verließ Annie das ihr verhaßte Palais,

das ihr wie ein goldener Kerker erschien: niemand vermißte sie,
da alle mit Hardy und mit der bevorstehenden Entscheidungdes
Preisgerichtes vollauf beschäftigt waren.

Sie durchwanderte den Tiergarten kreuz und auer, dachte
dabei an die Jsarauen und den Englischen Garten in München uw>
überließ sich einem träumenden , schmerzlichen Heimweh.

Mehrmals war sie bis nach BDevue hinausgewindert und
kehrte erst beim Anbruch der Dämmerung in die Ulla zurück.
Dabei hatte sie die unangenehme Empfindung, als folge ihr
jemand — und als sie dann von ihren Fenstern aus auf die
Straße hinabschaute , gewahrte sie einen Mann , der, im tiefsten
Schatten verborgen , immerfort zur Villa herüberstarrte.

Sie erschrak. Was war das nur ? Wurde sie beobachtet? Oder
hatte si" einen Feind?

Einige Tage setzte sie ihre Spaziergänge aus , dann aber litt
sie es nicht mehr in der Villa ; sie sehnte sich nach frischer
Luft und Freiheit und wagte sich wieder in den Tiergarten.
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Mren Tageslauf begonnen . © cftiff̂ lfitung hat sich, da die
Äoote sich jetzt in feindsichen, Wasser hewegeu, ins Innere des
Turmes zurückgezogen, dg die Borsicht es erheischt, unter Wasser
*ntt aus gebrachtem Periskop - u fahren - Während der langen

^yahrt war trotz größtep Äufrnerksamkeit rein feindliches Schiff
jn Sicht gekommen, und &te ^ onne verschwindet nun wieder
hinter den westlichen Wellenbergen , leichte Nebelschwaden senken
sich, mkt zunehmender Dunkelheit immer dichter werdend , auf die
Wasserfläche herab , die sich irN Schutze der englischen Küste be¬
ruhigt hat.

Unser Boot gleitet , nur einige Meter getaucht , mit langsamer
Fahrt durch das Wasser, Der Kommandant , auf die Platte sehend,

.die ihm das vor dein HMte befindliche Seefeld vermittels des
Periskops widerspiegelt, sieht nur Nacht, kein Lichtlein kommt
in Sicht . Seine Gedanken schweifen in die Heimat zurück nach
Frau und Kindern : er sieht seine Lieben unr den lichterglänzendmn

-Deihnachtsbaum oexsaNNnelt, strahlenden Auges blicken die Kleinen
,iin den Lichterglanz der Lerzeu - Und siehe — das oberste Licht
überstrahlt alle die andern , es Nimmt eine grüne und eine rote
FärDung an, wird innner größer , immer größer , und —- — —
Mas war das ? Ein schriller Ton durcheilt jäh die Räume des
,LooteS, Komnrandorufe erschallen, die Mannschaften , die an ihren
.'Stationen teilweise miß ihren Gedanken nachgehangen hatten , wer¬
den durch den Klang der Alarmglocke unsanft in die rauhe Wirk-
-lichkeit gerissen und führen nun mit größter Schnelligkeit die er¬
teilten Befehle aus - Tie Motoren arbeiten heftig , und die
Schraubenflügel drehen sich in rasender Geschwindigkeit, während
jdie Vertikalruder sich scharf nach unten legen . Bange Minuten
'folgen. Der Tiefenanzeiger zeigt , dem Beobachter viel zu langsam,
einen Meter nach dem änderen an, und erleichtert atmet jeder ans,
als zwanzig Meter Tiefe erreicht sind, und somit die Gefahr, in
der das Boot soeben geschwebt, vorüber ist.

Was war geschehen? Das rote und grüne Licht kündete das
Herannahen eines feindlichen Panzers , der den Kurs des U-Bootes
kreuzte und sich mit großer Schnelligkeit dem Boote näherte.
Dieses wäre überrannt ivorden , wenn der Kommandant die Gefahr
nicht noch rechtzeitig erkannt und Boo-t und Mannschaft vor dem
Untergänge bewahrt hätte.

Der Kampf des italienischen Freirvtkigen-Regiments
i« de» Argonue«

Mailand,  30 - Dez- lieber den ersten Kampf des italieni¬
schen Freiwilligenregirnents am Abend des 27. Dezember bei
Belle Etoile in den Astgonnen berichten italienische Blätter in
langen Pariser Telegrammen mit offensichtlicher Tendenz. Der
Angriff richtete sich gegen den halbkreisförmigen deutschen Lauf¬
graben , er wurde von der französischen Artillerie gedeckt. Tie
Deutschen warfen den Angriff jedoch mit heftigem Maschinenge
trehrfeuei zurück und maßte » dann mit dem Bajonett einen ener¬
gischen Gegenangriff . 'Als die Italiener sich dann wieder dem
rechten Flügel des deutschen Laufgrabens näherten , sprengten die
Deutschen ihn in die Lust, wobei eine Anzahl Italiener umkcunen.
Der Kampf wurde alsdann abgebrochen. Die Gesamtverluste der
Ztaliener betrugen 40 Tote , darunter Bruno Garibaldi , ein Enkel
des berüchtigten Führers G ., und 150 Verwundete.

Kei« Sonderfrieden siir Frankreich
Berlin,  31 . Tez . (Amtlich .) Die „Nordd. Allgem. Ztg ."

schreibt unter dem Titel : „Hirngespinste " : Das „Journal de
Lenere " behauptet , aufgrund besonderer Informationen aus Paris,
das Abkommen der Dreiverbands möchte vom 4. September , wo¬
nach sie nur gemeinsam Frieden schließen wollen, sei die Ant¬
wort auf die schon dawals einsetzenden und seitdem fortgesetzten
Bemühungen Deutschlands um einen Sonderfrieden gewesen. Der
Pariser Gewährsmann ches„ Journalde Genevo" vermutet , Deutsch¬
land denke vielleicht daran , Elsaß-Lothringen an Frankreich zu¬
rückzugeben und dafür Belgien zu behalten , möglicherweise unter
Abtretung eines wallonischen Stückes an Frankreich. Tie Pariser
Mitteilungen sind ein neues Beispiel dafür , was ' die französischen
Politiker der neutralen Presse aufzubinden wagen. Seitdem Frank¬
reich für englische und russische Interessen den Krieg mit Deutsch¬
land begonnen hat , ist an die Bewilligung eines Son¬
derfriedens f >ür d en fran zös i sch en Gegner von uns
niemals gedacht wor  d en,  geschweige , daß eine Bemühung
tn diesem Sinne von Deutschland ausgegungen sei. Was der Ge¬
währsmann des „Journal de Gcneve" als von uns vielleicht
beabsichtigten Inhalt des deutsch-französischen Sonderfriedens ver-
inunn will, sind Hirn ge  s p in  ste/ 'Ein e e ls aß - lo thrin gi-
scheFragegibtes für Dentsch landnicht.  lieber Belgiens
Znkunft schon jetzt zu entscheiden, überlassen wir den Politikern
vnd Strategen , die leine Verantwortung haben.

Truppen für Indien « utergegange«
London,  1 . Jan . Viele Soldaten Helme,  wie sie

durch die Truppen in Aegypten  getragen werden, sind an der
Düste von Port H-awk in der Grafschaft Glamorgan angespült
worden . Irgendwelche Erklärungen dieses Vorfalles werden nicht
gegeben.

vriechenlands Neutralität
Wien,  3 . Im . Aus Athen wird gemeldet: Anläßlich des

vceujahrsempsanges bei Hofe äußerte sich König Konstantin in
Anwesenheit der Diplomaten : „Grieche nland  will seine Neu¬
tralität bis and as Ende des europäischen Krieges
b ew ahr  e n Wenn der Fall eintreten sollte, daß irgendein Land
uns angreift , daun werden wir uns wehren oder mit Hilfe unserer
Freunde unser Land verteidigen ."

Hiirdenbnrgspenöe des deutschen istädtetages
Ber lin,  31. Tez . Nachdem durch die unvergleichliche Opfer¬

freudigkeit unseres Ostheeres unter der Führmrg des General-
seldmarschalls v, Hindenburg die Gefahr eines Russeneinbruchs
für unser Vaterland beseitigt worden ist, ist in vielen städtischen
Verwaltungen dkr Wunsch rege geworden » unserer Dankbarkeit
auch namens der Städte durch eine besondere Spende Ausoruck zu
verleihen . Dazu kam die Erkenntnis , daß trotz aller Fürsorge der
Heeresverwaltung und trotz aller Liebestätigkeit das Ostheer gegen
die harte Kälte der russischen Wintermonate noß nicht so gerüstet
ist, wie fürsorgliche Liebe der Heimat es ausrüstcn kann. Aufgrund
von Erörterungen mit dem Kriegsministerium und mit dem Hanpt-
guartier des Ostheeres, besonders mit dem Generalfeldmarschall
selbst, gewann der Vorstand des Deutschen Städtetages die Ueber-
zeügung , daß sehr viel Gutes geschaffen werden kann durch die
Lieferung von Pelzw esten,  wie wohlhabendere Angehörige des
Ostheeres sie sich wohl durchweg schon selbst beschafft haben, und
von leichten Pelzjoppen,  die der einzelne Soldat auch dann
mitführen kann, wenn er sie nicht anzieht . Deshalb hat der Vor¬
stand des Städtetages ' versucht, durch einen von seinem Vorsitzen¬
den Oberbürgermeister Wermuth gezeichneten Aufruf an die deut¬
schen Städte die Bereitwilligkeit der Städte in einer „Hindenburg-
spende für das Ostheer" zusammenzufassen, deren Gegenstand die
Lieferung solcher leichter Pelzsachen ist . Dank der ehrenamtlichen
Mitwirkung hervorragender Männer aus dem Pelzgeschäst ist es
gelungen , eine große Menge von fertigen Stücken und Pelzfuttern
unter der Hand sicherzustellen. — Tie Gaben der Städte sind schon
reichlich geströmt und mehren sich von Tag zu Tag . Es liegen be¬
reits über 100 Zeichnungen vor . So nennen wir als solche Beispiele
Danzig , Leipzig und Dresden mit 100 COO Mark, Köln mit 75 000
Mark , eine Reihe anderer Städte mit 50000 Mack , aber auch
zahlreiche kleinere Städte mit nennenswerten Beiträgen , so Gnesen
und Schneidemühl mit je 6600 Mark.

Kleine politische Nachrichten
Bischof und Mittelstand

~ ,, F u 1b a , 31. Dez. Das „ Kirchliche Amtsblatt für die Diözese
Joseph folgenden Erlaß des Hochw. Herrn Bischofs

' „Die 'Not der Zeit muß an die Mildtätigkeit in unfern
Tagen große Anforderungen füllen ; für viele Zwecke heischt man
Gabkn, Gott Dank, nicht erfolglos . Die Gebefreudigkeit unseres
Volkes ist erstaunlich und herzerhebend , begeisternd für unsere
Soldaten , tröstend für die Zurückgebliebenen , die Verwundeten
und alle , die unter diesem furchtbaren Kriege Aden.

Zu, den letzteren gehört auch der Mittelstand : Dip Minen Ge¬
werk etrerl enden, Handwerker und Kgusteute. Sie wahen seither
ichon, übel daran , waren durchweg schlechter gestellt M bessere
Arbeiter , und rangen oft gerädezu um ihre Existenz. Hlunutk, tAixhe
pchon sert Jahren von berEr ^ r Seite auf iüe -
Pflicht aufmerksam gemacht, MMl Stastde , dessen Ep!
geud notwendig ist, zu Hilfe zu kommen, AM
So lrdari tätsg es uhl, welches auch die JnjerestM
lrch notleidender Stände , nie aus dein AM -Mpi
Verschied ent .ich haben auch GeneralversapimÜHrsLÄ W
Deutschlands Anträge angenommen , die empfehlen , W
fchen und gewerblichen Mittekstchnd dadurch zu «M
man ihn bei Vergebung von Arbeiten Und bei Ein . ...... ..
Möglichkeit berückstMigt . 'Damit sind hie Wjttel angegeben , tvie
man ohne große Wfer den Mittelstand viKsam fordern kann.
Wenn es deshalb . seither schon als eine Pflicht der christlichen Liebe
erschien, mit diesen Mitteln den kleinen Gewerbetreibenden , den
Handwerkern und Kaufleuten zu Hilfe zu kommen, dann ist dies
m den gegenwärtgen Zeiitläufen , wo dem Mittelstände durch
Einberufung der militärpflichtigen Väter und Söhne viele Kräfte
entzogen sind und Handel und Gewerbe stocken, doppelt nötig.
Ich spreche demgemäß die Erwartung aus , daß die Herren Geist¬
lichen und kirchlichen Institute bei Anschaffungen und bei Ver¬
gebung von Arbeiten , vor allem den Mittelstand berücksichtigen
und ersuche den Hochw. Klerus , in diesem Sinne auch, bei passen¬
den Gelegenheiten , ans das katholische Volk einzuwirken und be-
sonoers die Angehörigen des Mittelstandes selbst zu ermahnen , bei
ihren Standesgenossen zu kaufen und arbeiten ßn lassen."

Berlins Neujahrsgruß an den Kaiser
Berlin,  31 . Dez. Aus Anlaß des Jahreswechsels haben

der . Magistrat und die Stadtverordneten von Berlin an den
Kaiser  folgendes Telegramm gerichtet:

„Ew . Majestät bringt die Landes - und Reichshauptstadt ihre
treuesten , aus dem Herzen kommenden Grüße und Wünsche ins
Feld . Was immer das Jahr auch gewähren und auferlegen mag,
uns soll es stark und bereit finden , mit unserem Kaiser durch jedes
Wetter hindurchzugehen . In tapferem Tun und festem Beharren
wird , so vertrauen wir , des Vaterlandes Größe emporwachsen."

Tanger von de« Marokkanern be- roht
Mailand,  30 . Dez. Nach einer Jrnparzialmeldung wird

Tanger abermals von aufständischen Stämmen der Marokkaner
bedroht. In den letzten Gefechten nördlich von Fes ' verloren die
zurückgehenden Franzosen über 1400 Mann und zahlreiche
Offiziere.

Berlin,  31 . Dez . Die Kaiserin hat in ihrer Fürsorge für
die im Potsdamer Orangerielazarett untergebrachten Verwundeten
neuerdings bestimmt, daß denjenigen Kriegern, denen ihr Zustand
noch nicht eine selbständige Bewegung gestattet , zweimal in der
Woche Hofeguipagen zur Durchfahrt durch den P,ark und die Stadt
zur Verfügung gestellt werden.

Aus auer ’-umr
Berlin und Wien

)erlin , 31. Tez. Ter Oberoürgermcistervon Berlin, Exz.
l.uth  hat an den -burgerrn erster von Wien, Exz. Weis-
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trrchner,  folgende Begrüßung gerichtet : „Zn Treue verbunden
w?. e me zuvor Nndet un,ere beiden Reiche und ihre Haupt¬
städte das tu dw Weitge,chrchte emtretende Jahr . Dieselbe Schick-
Mlssrage der Selbstbehauptung r,t beiden Völkern gestellt. Ein-
munu haben sie die Antwort gegeben. Der Wille zum Sieg geht
durch das Land, Schulter an Schulter ringen wir heiß um ihn.
Daß aus gememsamer schwerer Opfersaar die volle Frucht reife,
datz srch an der Jahreswende der eine große Wunsch in Nord
und Sud so ganz erfülle , begrüßt Berlin heute die Schwester-
stajdt an der Donau ."

Koblenz,  1 . Jan . (Ctr . Fkft .) Direktor Rumpfwinkel von
der Traß -Jndustrie üKoblenz) Macht folgende Mitteilungen - Gestern
ist auf unserer Grube „ Idylle " bei Kruft ein französischer
Leukballlon nieder ge gangen,  und zwar gegen 6 ühr
abends . Eine Gondel war nicht vorhanden,  das Schlepp¬
seil riß einen Leitungsmast von der SArkstrom - und Lichtleimng
aus und setzte sich auf einem Gebäude fest. Der Ballon schwebte
über unseren Grubenfeldern . Das Be-zirks-Generalkommando er¬
hielt Mitteilung davon , und es wurden daraufhin 300 Mann
alarmiert . Nachts gegen 13 Uhr war der Ballon glücklich her¬
untergeholt,  er war ungefähr 18—20 Meter lang und hatte
einen Durchmesser von 4—5 Meter . Der Ballon wurde vom
Militär verladen und nach Koblenz gebracht . An der Landungs¬
stelle fand man französische Karten,  Instrumente und ein
Signalhorn , ferner zwei Flaggen , eine deutsche und eine fran¬
zösische.

Aachen,  31 . Dez . Eine Frau Rothbaum , die im holländi¬
schen Grenzort Venlo 50 Mark deutsches Gold für 52.50 Mark
verkaufte , ist vom Kriegsgericht zu einem Tag Gefängnis verur¬
teilt worden.

Kassel,  30 . Tez . Von einem verheerenden Brandunglück
ist heute die an der hessischen Grenz« bei Marburg gelegene Stadt
Borgentreich heimgefucht worden . Infolge des herrschenden Stur¬
mes gelang es den ays der Umgegend herbeigeeilten Feuerwehren
erst das Feuer einzudchmmen, nachdem 14 Wohnhiäuser mit allen
Wirtschaftsgebäuden » Erntevorräten und Inventar eingeäschertwaren.

™ r lSru  h e, 31. Dez. Der im 42. Jahrgang erscheinende
„Midrsche Landesbote " , Hauptorgan der Fortschrittlichen
Volks Partei  in Bqden , teilt m seiner heutigen Nummer mit,
dos; er srch genötigt sieht, vom 1. Januar an sein Erscheinen
für die wertere Dauer des Krieges ein zu stellen.  Bestimmend
für diesen Entschluß war die Tatsache, daß das Zeitungsgewerbe
durch den Krregsausbruch in eine schwere Notlage kam, die nur
vöil den kapitalkräftigen Unternehmungen überwunden werdenkonnte.

Dorimund,  29 . Dez. Im Alter von 102V» Jahren starb
in Nateln der Landwirt Borggrewe genannt Ruscher.

München , 3JL'Dez. Landtagsabgeordneter Kommerzienrat
II ilifl YX rt i ^ ifttS vt ü V“»1 n

Kolm  HL, 30. Dez. Die im Kolmar (Elsaß) erscheinenden
Zeitungen ,' iüh seit dem KriegSauKbrnch von 10 auf 2 zusammen-
geschruMMt. SD dem Verschwinden der Herren Wetterle und
Blumenthal habKn auch ihre ZeitungS-organe aufgehört zu er¬
scheinen, und zwar sind d«s der „ Nouvelliste" und der völlig
bedeutungslose „ Elsaß -Lothringer ".' Der Verlag des „Nouvalliste ">
ist bereits unter Staatsaufsicht gestellt und über den Blumenthal-
scheu „ Elsaß -Lothringer " ist das Konkursverfahren eröffnet.

Münster,  30 . Dez. (Verdiente Abfertigung .) Vom shellver»,
tretenden Generalkommando des 7. Armeekorps geht der „Köln.'
Bolksztg ." folgendes zu : Zur öffentlichen KenMniS wird die
nachstehende wohlverdiente Abfertigung gebracht, die einer deut¬
schen Firma Vonseiten einer deutschen Militärbehörde zuteil ge¬
worden ist : „Sie haben am 30. v. M . ein Angebot auf Lteserung
von Scheren usw. hier vorgelegt , daS auf Kopfbogen mit voll¬
ständig englrschem Vordruck geschrieben ist. Mögen Sie «S im>
Frieden auch als mit der Würde eines Deutschen vereinbar halten,
solche Vordrucke im Geschäftsverkehr zu verwenden , in der jetzigen
Zeit , wo wir in dem schwersten Kriege u. a. auch gegen England
stehen, das durch seine Treu und Glauben Hohn sprechende Hand¬
lungsweise den Weltbrand hervorgerufen hat, ist Ihr Schreiben
eine grobe Ungehörigkeit, besonders einer Königlich Preußischen
Mrlitärbehörde gegenüber . Die 35ehörde verbittet sich derartige
Schreiben und lehnt es ab, mit einer derartigen Firma Geschäfte
abzuschließen, welche so wenig Gefühl für deutsche TUirde an den
Tag legt."

. 81. 'Dez. Der Vize - Präsident des' Staats-
mrmsterrums , Staats 'minister und Staatssekretär des Innern Dr.
Dell -rück  hat das Eherne Kreuz zweiter Klasse am weißenBande erhalten.

Greifswald.  31 . Dez. Dem „Greifswalder Tageblatt
für Vorpommern " ist wegen sachlicher und formeller Stellung¬
nahme zu den Getreide -, Kartoffel - und Butter -Großproduzenten
vom Generalkommando Stettin das .Erscheinen auf immer
untersagt  worden.

Bern,  31 . D-xz. Die Schweizer Winterkurorte haben ihren
Betrreh eröffnet , doch ist der Besuch ganz ungenügend ; im Berner
Oberland zum Beispiel zählt man 853 Gäste gegen 5155 imVoriahr.

Vielleicht hatte sie sich getäuscht und sich in ihrem nervösen
Zustand erne Gepahr eingebildet , wo überhaupt keine vorhanden
war . Wlder als - sonst machte sie sich auf den Weg; zeitiger als
früher trat sie den Heimweg an. Als sie durch die Hofj-äger-
Allee gmg, horte sie Schritte hinter sich — der Verfolger war also
wuder da! Erneu Angenblick war sie ratlos ; dann aber machte
sre , rasch entschlossen. Kehrt und ging dem Unbekannten entgegen.
4§g war noch heller Dag und morden konnte pnan sie wohl doch nicht.

, Nach dreitzig Schritten stand sie vor dem Manne , in dem
sie ernen Feind vermntet hatte . Ein freudiges Leuchten ging über
rhr Gesicht, und sie streckte ihm Ireide Hände entgegen:

„Ja — Puck — bist du es wirklich ? — Du bist in Berlin?
Gott , rch traue meinen Angen kaum !"

Es tvar wirklich Puck, in tadellosem Anzug, den hellgrauen
Füz auf dem Kopfe, mit lachenden Augen. Grüßend schwang er
den Hut und erfaßte dann Annies Hände . „Ja freilich bin ich's,
Lrau Mronin — "

Annie lachte hell — zum erstenmal seit langer Zeit . „ Frau
Aaronm ? - Warnrn net gar ! - Für dich bin ich die Annie.
das Münchener Kindl !" —

„Alsdann umso besser ! Und grüß Gott ! Grüß Gott !"
Aß, wie der Münchener Dialekt so lieh und warm klang!

Alle schön das war , in dem großen Berlin einen lieben Menschen,
Linen Jngendfreimd zu treffen ' Das war ein Stück Heimat'

„Komm' mit mir ", sagte sie, dort ist die Billa Sandow.
Wir wollen zusammen plaudern , und du sollst mir recht viel von
nnser 'm lieben München erzählen." '

Puck schüttelte den Kopf. „Jjch kenne die Villa ", sagte er,
„aber dorthm passe rch nicht ! Das ist mir alles zu vornehm ~
Lu kalt !"

Er hatte mit zwei Worten das richtige getroffen und das
«usgesproehen, was sie selber empfand . „Wie du .willst", sagte
(sie. „Tann aber wollen wir ivenigstens eine halbe Stunde im
Tiergarten bromenieren , w«ul es dir angenehm ist."

„Ob lesanir ' angenehm Hst?" rief er. „Ich warte ja seit Wochen
iauf erne Gelegenheit , ult« ein paar Worte mü dir reden zu können '"

Sre hob schelmisch drohend den Finger . „So bist also du der
geheimnisvolle .Verfolger ? — Ich habe heillose Angst vor dir
gehabt !"

«Das tut wir wahrlich l̂eid- Da ich nun doch einmal in
Berlin war , wollte ich wenigstens den Versuch machen, dich zu
sehen. So ohne weiteres dir ins Haus fallen , das wollte ich
'nicht. Da grng ich abends hier auf und ab, in der Hoffnung,
dich durch Zufall eirrrnal 'Lü treffen —"

„Du hättest mir doch ein paar Zeilen schreiben können."
,Nein , nein ! Wenn dein Gemahl den Brief geöffnet hätte,

so würde er am Ende Schlimmes gedacht haben !"
„Hardy von Sandow öffnet meine Briefe nicht", sagte sie

hart und kalt.
Es lag etwas in dem Klang dieser Worte, was ihn aufhorchen

ließ ; es klang wie eine zersprungene Glocke. Er betrachtete die
junge Frau genau und sah, wie blaß ihre Wangen , wie verärgert
ihre Züge waren . Auch die zwei Sorgenliuien um den Mund hatte
sie früher nicht gehabt.

Ihm zitterte das Herz vor Angst, und mit bebender Stimme
rief er : „Annie — sage mir : bist du glücklich?"

Sie zuckte zusammen bei dieser Frage , als hätte jemand mit
dem Finger auf eine geheime Wunde gedrückt; sie wich seinem Blicke
aus . „Glücklich" , sagte sie leise, „das ist ein so großes , inhalt-
schtveres Wort ! — Wer ist überhaupt vollkommen glücklich?
— Keiner !"

Da schwiegen sie beide und gingen stumm nebeneinander.
Puck ahnte , wie es um sie stand und daß sie unglücklich war . Seine
Liebe brach bei ihrem Anblick wie eine Flamme aus seiner Brust
hervor . Er hätte diese liebe, süße Frau , die er anbetete , in seine
Arme reißen und ihr sagen mögen : „ Komm' an mein Herz ! Meine
Liehe soll dich über alle Sorgen hinwegtragen , du sollst glück¬
lich sein an meiner Seite !" Aber er durfte ja nicht reden, weil
sie eines anderen Weib war.

Annie brach zuerst das Schweigen . „Aber nun sag' mir ",
sprach sie, „wie kommst du nach Berlin ? Du hängst doch mit
Leih und Seele an München , und ich hätte nie geglaubt , daß du es
verlassen würdest ."

Puck wurde verlegen . „Ja , siehst du," erwiderte er , „das ist
erne ganz eigene Sache . Es war ein Zwang , eine innere Not¬
wendigkeit — ich mutzte einfach fort !" Er schwieg einen Augen¬
blick und holte tief Atem ; er konnte Annie doch nicht verraten , daß
er ihretwegen nach Berlin gekommen war . So sagte er denn:
„Ich habe erkannt , daß das Münchener Pflaster für mich zu
schlüpfrig geworden war , daß das beständige Genußlebm mich
entnervte , schwach und träge machte . Nichts als Hetz' und Gaudi,
Bier und Radi , Kalbshaxen und Starkbier — das kann ein Mensch
auf dre Dauer nicht vertragen , dabei kommt er nicht vorwärts.
Es fehlt der Ernst und die Tiefe. Das ewige Hofbräuhaus -Milieu
hatte ich schließlich auch satt . „ Heraus aus dem Biersumpf !" hab'^
ich mir gesagt. Zieh ' den alten Adam aus nnd werde ein neuer
Mensch ! Werde ein Mann ! Ich wollte nicht mehr der arme Narr

fern, über den .sich alle so lustig machten , sondern wollte höher
streben, alle Kräfte einsetzen, ein Ziel erreichen. Da gab ich mir
erneu Ruck nach oben und lief in die Welt . — Ging nach Berlin
— ein großes Kücken, das mit sechsundzwanzig Jahren endlich
flügge geworden ist !" , .

„So besuchst du also in Berlin die Akademie?"
„Nein , Annie ! Zu einem Raffael habe ich nun einmal das

Zeug nrcht. Mir ist manchmal, als wäre ich in München zehn
^ahre lang an den Frauentürmen herumgekraxelt , ohne ihren
Grpfel, ihre Spitze zu erreichen. Es ist eine bittere Erkenntnis,
wenn man nach jahrelangem Ringen einsieht : du wirst nie im
Leben ern Großer im Reiche der Kunst werden , wirst immer nur
ern Zwerg bleiben ! In solchen Stunden bricht der Himmel über
elnem zusammen. Nun , schließlich habe ich Enttäuschung nnd
Schmerz überwunden . Wenn ich nun einmal kein großer Künstler
werden kann, so will ich wenigstens ein ehrlicher, fleißiger Hand-
werler sein, der seine Arbeit in Treue und nach bestem Wissen
und Können verrichtet . Ich habe in einer großen Fabrik , die sich
ausschucßnch mit Herstellung vornehmer moderner Möbel und
Wohnungsausstattungen beschäftigt, eine Stelle als Zeichner an¬
genommen . Das Genre sagt mir zu und ich kann darin etwas
loplen . Ja , ich darf es ohne Ueberhebung sagen : man schätzt
muh dort , man anerkennt mein Talent , und ich habe beste Aus-
srcht, rasch vorwärts zu kommen, zumal der moderne Wohnungsbau
geradezu eine Umwälzung in der Möbelindustrie und im Kunst¬
gewerbe hervvrgerufen hat . Ich habe ein großes , weites Feld vor
mir , das ich mit Lust und Liebe bebaue . Und hier , Annie , hier
habe ich auch gelernt , was arbeiten heißt . In München war mir
ble ein Getändel , ein Spiel ! Hier aber ist es ein Anspannen
aller Kräfte , ein sieghaftes Losstürmen auf das Ziel . Und das ist

Arbeit ist kein Spiel , sondern eine ernste, schwere
Sache. Ich gestehe es offen, daß ich zu Anfang Berlin nicht geliebt
habe. Es war mir alles zu ernst und zu kalt, zu streng und
zu hastend. Jetzt erkenne ich, daß gerade diese zähe Energie , diese
rntensive , rastlose ' Arbeit , diese Anspannung aller Kräfte not¬
wendig sind, wenn Großes erreicht werden soll. Gerade dieser'
unbeugsame Wille , das kalte, ruhige Blut , der sichere Blick und
das stolze Krastbewußtsein , das die Bewohner des Nordens ans- ■
zeichnet, gibt ihnen das Uebergewicht und die Ueberlegenheit über'
den Süden , der eine gewisse Weichheit und Lässigkeit nicht ver¬
leugnen kann. Hier kann ich lernen , was ernste Arbeit ist und wie,
mau zuni Erfolg gelangt — und das eben ist es, was mir nottutz
Ich fange wahrhaftig an , ein neuer Mensch zu werden."

(Fortsetzung folgt .)
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Wien , 31 . Dez . (Kein Fasching in Wien .) Die Wiener

Polizeidirektion erläßt ein Verbot der Abhaltung sämtlicher Tanz-
unterhaltnngen in öffentlichen Lokalen während des kommenden
Faschings . Das Tanzverbot erstreckt sich auch auf alle Unter¬
haltungen von Vereinen , die in öffentlichen Lokalen stattfinden
sollten.

London,  31 . Dez . Der Sturm hat in den letzten Tagen
in England zu Wasser und zu Lande bedeutenden Schaden an¬
gerichtet . Mehrere kleinere Schiffe sind zugrunde gegangen . Ein
Segler mit Bemannung ist gesunken . Mehrere Fischdampfer aus
Grimsby werden vermißt . Einer von ihnen ist in der Nordsee
von den Deutschen aufgebracht worden.

N e w y o r k , 31 . Dez . Bei dem Fort Erie wurden zwei
Männer erschossen , weil sie mit Waffen kanadisches Gebiet betraten.
Cie waren auf der Entenjagd und weigerten sich, auf Anruf
stehen zu bleiben . Die Posten , die sie erschossen , wurden ver¬
haftet und eine Untersuchung eingeleitet.

Gerichtssaal
Mainz , 30. Dez . Einen Reinfall erlitt der Friseur

Jean Potthan . Er verursachte wiederholt Störungen in einer
Telefonleitung , um eine im gleichen Sause wohnende Laden¬
inhaberin zu ärgern. Für dieses „Vergnügen " hatt P . jtn
wegen vorsätzlicher Störung einer öffentlichen Fernsprech-
anlage vor der Strafkammer zu verantworten . Er wurde zu
einem Monat Gefängnis verurteilt.

Aus der Provinz
g. Geisenheim,  1 . Jan . Am 3 . Januar , nachmittags

3ty2 iUjr , veranstaltet der „Kath 0 l. Frauenbund,  Zweig¬
verein Geisenheim " , im katholischen Bereinshause „Germania"
eine Mitgliederversammlung , verbunden mit dem Krippenspiel:
„Die Berufung der Hirten und Weisen " , von Weikum . Die Feier
gilt der Begrüßung des hochw . Herrn Pfarrers Stähler  als
Beirat des Vereins . Zugleich soll das Weihnachtsspiel Freude
und Trost in das Herz der Mitglieder senken in der schweren
Zeit . Weihnachtsfest , Friedensfest . Nach dem Weihnachtsspiel findet
gemütliches Zusammensein statt . Abwechselnd werden Musikstücke
und für die Zeit passende Deklamationen vorgetragen . In diesen
fühlen wir uns eins mit den Lieben draußen im Felde . Daß
diese auch unserer gedenken , bezeugt ein poetischer Gruß an
die Mitglieder des „ Kathol . Frauenbundes " aus dem Schützen¬
graben/der zur Verlesung kommt . — Samstagnachmittag , den
2. Januar , 3Hz Uhr , sind besonders die Kriegerkinder znm Weih¬
nachtsspiel eingeladen . — Am 6. Januar , nachmittags 3Vr llhr,
wird das Weihnachtsspiel zum Besten unserer Kriegs Krsorge und
zur Freude unserer Verwundeten wiederholt.

K. Rü d esh eim,  1 . Jan . Man schreibt uns : Schon wochen¬
lang höre ich bei meinen Weinbergsarbeiten an einzelnen und auch
aufeinanderfolgenden Tagen , von der ftanzösischen Grenze her , den
dumpfen Donner der Geschütze.  So namentlich auch am 23.
Dezember , nachmittags , worüber Ihnen ja auch aus Kreuznach be¬
richtet wurde . — Gestern nachmittag war ich wieder in der Wein¬
bergslage „Im Stauch " beschäftigt . Sie grenzt an die Zahnrad¬
bahn und die Etchenhecken des Niederwaldes und bildet zwischen
zwei hohen Steinrosseln einen guten Schallfänger . Kurz nach 4 Uhr
hörte ich plötzlich wieder das bekannte Donnergrollen aber so nahe
und so deutlich ^ daß ich fast meinen Ohren nicht traute . Ich zählte
in den Zwischenpausen von 4—5 Minuten jedesmal 6 Schüsse , die
jeder gewissermaßen mit einem rollenden Echo verbunden waren.
Sie kamen aus einer fernen vom Abendrot beleuchteten Nebelbank
in der Luftlinie Trier -fBingen . Andere Weinbergsbesitzer haben
genau dasselbe gehört.
5, e }' ^ l o t n 0 e  5-'. 1 Jan . Am 1. Januar waren es 25 Fahre
daß Herr Lehrer Sunon Sch Wickert  hier als Lehrer  eiw
gezogen ist . Ern Viertekjahrhundert wirkte er also am heutiger
Tage rn dem altehrwürdigen Klostergebäude der Hk. Hildegard
rn , dem ia sämtliche Lehrsäle Eibingens sich befinden . Zu diese,
fr,edlichen Umgebung haßte so recht sein bescheidenes , stilles Wesen
oas allx. Aeußerlrchkerten wenig achtend , fernen Stolz nur darin
erblrckt , fernen Schülern ein Lehrer , seinen Zöglingen ein Er¬
zieher zu fern . Semem erfolgreichen Wirken haben die Anerken-
nungen ferner Behörden nicht gefehlt . Unter welch schwierigen Ver¬
hältnissen hat der Lehreriubilar in dem alten Jbingen nicht
wrrken müssen ! Nachdem er lange Jahre eine stark gefüllte Ober¬
klasse zu fuhren hatte , wurde , da die Schülerzahl stetig wuchs
erne drerklafirge Schule mit zwei Lehrern eingerichtet . Erst als im
Jahre 1898 erne dritte und 1912 eine vierte Lehrkraft angestellt
worden waren , kam die Schülerzahl des mittlerweile ergrauter
Lehrers auf erne normale Höhe . Was er für ein 'ganzes Ge¬
schlecht Erbrngens geworden ist , das werden die Einwohner seines
Wrrkungsortes am besten zu beurteilen und zu schätzen wissen
Neben ferner anstrengenden Lehrertätigkeit fühlte er noch Kraft
genug rn sich, als Kantor und Organist in der alten Klosterkirche
tätig zu fern .. Dieser Posten ist sicherlich keiner der leichtesten
unter den kleineren Orten unserer Diözese . Da hier als teures
Vermächtnis des fei Herrn Pfarrers Schneider an allen Sonn'
und Ferertagen der Choral gesungen wird und ein äußerst primr-
^ ' '-Lbraltetes Orgekwcrk zur Verfügung steht , so muß man Herrn
Schwrckerts , Leistungen umsomehr anerkennen . Möchte es dem
Herrn Jubilar noch recht lange vergönnt sein , in Volker Frische
und Gesundheit zum Segen der Gemeinde Eibingen seinem hohen
und schweren Berufe nachgehen.

Lorchhausen.  30 . Dez . Infolge der Einnahme von
Lodz durch dre Deutschen wurde ein hiesiger Krieger aus russischer
Gefangenschaft befreit . Der junge Mann dient rn einem Garde¬
regiment , wurde bei den der iEiunahme vvn Lodz horausgegangener
heftigen Kämpfen schwer verwundet un !d fiel in die Hände der
Russen , welche ihn nebst anderen Schwerverwundeten nach Lodz
brachten , wo man ihm übrigens eine sorgfältige Behandlung
und Pflege zuteil werden ließ . Die Leichtverwundeten wurden
wie die Gefangenen in das Innere Rußlands mitgenommen . Al-
die Deutschen in Lodz emzogen und die Lazarette untersuchten'
fanden sie den Schwerverwundeten , der jetzt in ein deutsches
Lazarett und zwar nach Quedlinburg befördert wurde.

Braubach,  31 . Dez . Die „Bereinigung zur Erhaltung
deutscher Burgen " hat für die M a r k s b u r g wieder eine An¬
zahl alter Einrichtungsstücke angekauft . Es handelt sich um
2 Paar Wandleuchter , 6 Mörser , 1 kupfernes Gießfatz, einer,
orientalischen Ständer und 3 Kreuze aus Messing und Kupfer
Die Marksburg ist nach wie vor geöffnet.

Aus dem Rheingau, 1. Jan . Die Vertretung des
Kreisarztes  des Rheingaukreises für die Kriegsdauei
hat der Direktor der Landes -Heil - und Pflegeanstalt Eichbera
Dr . Wachsmuth , übernommen . 1

Limburg, 1. Jan . Das Fest der goldenen Hochzeii
feierten heute Herr Wilhelm Engelhardt  und Frau , geb
Emmel.

Limburg  a . d . L., 31 . Dez . Volksvereinssekretariat . Das
Büro des biesigen Volksvereinssekretariat ist mit dem 1. Januar
1915 . vorläufig nach Montabaur verlegt . In Limburg , kathol.
Gesellenhaus , werden vom Sekretär jeden Mittwoch von 9 bis
10 -/- Uhr Sprechstunden abgehalten werden . Die brieflichen An¬
fragen sind ferner an folgende Adresse zu richten : Josef Wagner,
Wolksvereinssekretär in Montabaur , Petersstraß,e.

L i m b u r g a . d . L„ AI ) Dez . An der 'Eisenbahnbrücke 'zwischen
Arfurt und Aumenau wurde gestern abend der Landsturmmann
Körte  von der 6 . Kompagnie des hiesigen Ersatz -Landsturm-
Bataillons von dem Berlin —Metzer Schnellzug erfaßt  und über
50 Meter weggeschleudert . Der Verunglückte , der nach einer halben
Stunde tot war , hatte an der Brücke Bahnwache auszuüben . Er
stammte aus dem Kreise Siegen.

H e r b 0 r n , 31. Dez . Die von der Stadt beschlossene Er¬
hebung einer Kriegssteuer mit einer Steuererhöhung von
160 auf 165 Prozent , hat die behördliche Genehmigung ge¬
funden . Die zum Militärdienst einberufenen Bewohner,
deren Einkommen 3000 M nicht übersteigt, sind für die Dauer
des Krieges von der Zahlung der Gemeinde -Einkommensteuer
befreit worden.

h . Körrig st ein,  1 . Jan . Ein etwa 20jähriger junger Mann
wurde hier im Stadtwalde erschossen aufgesunden . Bei der Leiche
fand man ein Taschentuch mit dem Namen F . Wissenbach.

Flörsheim,  31 . Dez . Der bekante Gastwirt „zum
Schützenhof", Joseph Kohl,  der auch eine große Geflügel¬
mästerei betrieb, ist im Alter von 62 Jahren gestorben.

Frankfurt  a . M ., 31. Dez. Bei der Heimkehr von einem
Jagdausflug überschlug sich zwischen Langen und Mörfelden
ein mit fünf Frankfurter Herren besetztes Automobil . Privat¬
mann Henning wurde getötet , während zwei andere lebens¬
gefährliche Verletzungen erlitten.

*

Kirchliches
x. Marienthal  i . Rhg ., 2. Jan . Dienstag , den 5 . Januar,

Beginn der 9 A n t 0 n i u s - D i e n st t a g e. Morgens 10 Uhr Hoch¬
amt mit Predigt . 2 Uhr nachmittags Predigt und Antvniusandacht.
Dieselbe Ordnung ist auch an den übrigen Diensttagen.
'- - — WBPWBBBigta «3— ■ * — - --

Aus Wiesbaden
Silvester — Neujahr!

Ter Uebergang vom alten zum neuen Jahre vollzog sich diesmal in
recht ruhiger Weise. Es freut uns berichten zu können, daß das Publtkum
dem Ernste der Zeit Rechnung trug und heuer von dem sonst üblichen
Sylvestertrubcl abgesehen hatte . Ter Neujahrstag selbst brachte wiederum
überfüllte Gotteshäuser.

Etzt Kriegsbrot!
Deutschland steht gegen eine Welt von Feinden,

die es vernichten wollen. Es wird ihnen nicht gelingen, unsere herr¬
lichen Truppen niederzuringen , aber sie wollen uns
wie eine belagerte Festung aushungern.  Auch das wird
ihnen nicht glücken, denn wir haben genug Brotkorn im Lande, um unsere
Bevölkerung bis zur nächsten Ernte zu ernähren . Nur darfnichtver-
g e u d e t und die Brotfrucht nicht an das Vieh verfüttert werden. Haltet
darum haus mit dem Brot,  damit die Hoffnungen unserer Feinde
zuschanden werden. Seid ehrerbietig gegen das tägliche
Brot,  dann werdet Ihr es immer haben, mag der Krieg noch so lange
dauern . Erzieht dazu auch Eure Kinder . Verachtet kein
Stück Brot,  weil es nicht mehr frisch ist. Schneidet kein Stück Brot
mehr ab, als Zhr essen wollt . DenktimmeranunsereSoldaten
im Felde , die oft auf vorgeschobenen Posten glücklich
wären , wenn sie das Brot hätten , das Jhrverschwendet.
Eßt Kricgsbrot;  es ist durch den Buchstaben K kenntlich. Es sättigt
und nährt ebensogut wie anderes . Wenn alle es essen, brauchen wir nicht
in Sorge zu sein, ob wir immer Brot haben werden. Wer die Kartoffeln
erst schält und dann kocht, vergeudet viel . Kocht darum die Kar¬
toffeln in der Schale,  Ihr spart dadurch. Abfälle von Kartoffeln,
Fleisch, Gemüse, die Ihr nicht verwerten könnt, werft nicht fort,
sondern s a m m c l t sie als Futter sür das Vieh, sie werden gern von den
Landwirten geholt werden.

Hochherzige Spende
'Ein Menschenfreund hat dem Reickismarineamt monatlich 30 Mark

zur Verfügung gestellt, die einem Knaben, dessen Vater zur Besatzung der
„Emden " gehört und auf ihr den Tod ftir das Vaterland gefunden hat , bis
znm Ablauf des 18. Lebensjahres zugute kommen sollen. Der Spender
selbst beabsichtigt, sich für das weitere Schicksal des Knaben ' persönlich
zu interessieren. Das Bekanntwerden dieser Tat werktätiger Menschenliebe
wird gewiß manchen zur Nachahmung anspornen.

Neue Darlehnskassenscheine
Im Hinblick auf den starken Bedarf des Verkehrs an Zahlungs¬

mitteln zu 20 Mark ist jetzt auch mit der Verausgabung von Darlchns-
kassenscheinen zu 20 Mark begonnen worden .

Eiserne Kriegsringe
Der Gouverneur  der Festung Köln  macht bekannt, daß vielfach

eiserne Fingerringe mit der Inschrift „Gold gab ich für Eisen" in den
Handel gebracht un zu hohen Prdeisen zum Kauf angeboren würden.
Unvereinbar  mit der historischen Bedeutung solcher Ringe sei der
käufliche Erwerb ; es bestehe ferner die Gefahr , daß das Publikum ge¬
täuscht  und die Vorstellung erweckt werde, der Kaufpreis werde im
vaterländischen  Interesse verwendet. Daher würden das Feil-
halten und der Verkauf  derartiger Ringe unter Androhung einer
Gefängnisstrafe bis zu einem Jahre verboten

Postwesen
Vom 4. Januar 1915 ab wird der gesamte obere Teil der Bier-

stadterstraße , die politisch zu Bierstadt (Kr . Wiesbaden ) gehörige Bier¬
stadterhöhe bis Nr . 59 und 66 nebst Seitenstraßen und die Bierstadter¬
warte dem Ortsbestellbezirk des Postamts Wiesbaden zugeteilt. Es finden
von diesem Zeitpunkt ab nach diesen Niederlassungen werktäglich 4 Brief¬
bestellungen (zur Zeit beginnend um 7, 10.15, 4 und 6 .50) und 2 Paket¬
bestellungen (beginnend um) 8 und 4) Uno sonntäglich eine Briefbestellung
(beginnend um 7 Uhr) statt.

Keine „Kriegspreise " verlange « !
Der „Kaufmännische Verein" schreibt uns : Ein Mißbrauch

muß es genannt werden, wenn versucht wird unter Hinweis auf den
Krieg  bei Einkäufen von Waren die Preise herabzudrücken, 'indem
sogenannte „Kriegspreise" verlangt werden . Wie uns von verschiedenen
Seiten witgetejilt wird, tritt dieses Verlangen nach einer 'erheblichen
Preisermäßigung gerade jetzt, nach Abschluß des für die meiften sehr
mäßigen Weihnachtsgeschäftes von Neuem wieder auf , gerade als ob der
Kaufmann verpflichtet sei, seine Waren zum Selbstkostenpreise abzugeben,
ohne Rücksicht auf seine erheblichen Geschäftsunkosten und sonstigen
Leistungen . Es darf als eine Ehrenpflicht , besonders der wohlhabenden
Kreise unserer Stadt bezeichnet werden, soviel Einkäufe wie nur möglich
zu machen, ohne dabei Abzüge an den sachgemäßen Preisen zu verlangen,
damit die Ladeninhaber im Stande bleiben, sich und ihre Angestellten durch
die schwere Kriegszeit zu bringen und auch ihr .Teil für 's Vaterland
opfern zu können. Wir richten deshalb an alle die Bitte , dieser Pflicht
eingedenk bleiben zu wollen.

Geschäftsjnbilänm
>Am1. Januar 1915 sind es 25 Jahre , daß die Firma Wilhelm

Gasser  L Co . (Inhaber Fritz und Max Gasser) am hiesigen Platze
besteht.

Weihnachtsfeier im Reserve-Militär -Lazarett II
(Kath. Gesellenhaus)

Eine echte Weihnachtsstimmnng herrschte am heiligen Abend und am
letzten Mittwoch in den zum Lazarett eingerichteten Räumen des Kath.
Gesellenhauses. Tie bunten Flammen ,die von den beiden hohen Tannen
herabstrahlten , gaben dem sonst schwach erhellten Saal eine magische Be-
lenchtung. Zu beiden Seiten längs der Betten waren Tische aufgestellt, auf
denen, geschmackvoll geordnet, am Tag vor dem Christfest die Gaben für die
im Lazarett verbliebenen Verwundeten und am Mittwoch für die aus dem
Weihnachtsurlaub heimkehrenden und die neu hinzugekonvnenen Kranken
aufgebaut waren . Ter herrliche BecthovenscheChor : „Die Himmel rühmen
des' Ewigen Ehre ", vorgetragen vom Knabenchvr des humanistischen
Gymnasiums , leitete in feierlicher Weise die Weihnachtsfeier ein . Nach
Beendigung desselben begrüßte der hochw. Herr Kaplan Qnrin,  als
Leiter des Kath . Gesellenhanses, mit warmen Worten die Verwundeten,
welche Heilung suchend, Unterkunft in demselben gefunden haben , teilt
ihnen Weihnachtsgrüße von den im Feld weilenden Kameraden mit , die
vereint mrit ihrem obersten Kriegsherrn , draußen im Feinoesland , das Fest
der (Liele begehen. Anknüpfend an die Geburt des Heilandes ,d«r als Kind
in fier Krippe schon ein Friedensfürst gewesen, wünschte er vor allem
unserem teuren deutschen Vaterland , aber auch jedem Einzelnen , den
wahrene Frieden und bat die um den Christbaum Versammelten ge¬
meinsam bas schöne Lied „Stille Nacht, heilige Nacht" zu singen. Diesem
echten, jedem Christen so lieben Weihnachtsgesang, folgte nun ein uraltes,
durch Familientradition erhaltenes , Westcrwälder Krippenlied, stimm-
vollendet und weihevoll fromm vorgetragen von Fräulein Lagelauer und
Herrn Lehrer Hagelauer , dem bewährten Dirigenten des Kbiabenchors,
welcher mit dem herrlichen „Niederländischen Tankgebet " die schöne Feier
beschloß. Wie innig sich die Verwundeten über dieselbe gefreut , ging aus
den warmen Worten hervor , mit welchen an beiden Tagen Vertreter aus
ihrer Reihe allen dankten, welche in liebenswürdiger Weise, durch die zu
Herzen gehenden Ansprachen, den schönen erhebenden Gesang und die
reichen Geschenke, zu derselben beitrugen . Gern folgten alle Anwesenden,
die Kranken sowie die Festteilnebmer der an sie gerichteten Bitte , unsere»

_ _ _
Heldenkaiser Wilhelm zu gedenken und begeistert klang die Nationalhymne
durch deir weiten Saal . Liehe zum Christkind, Liebe zum Vaterland , wohl
nie ist sic schöner vereint worden, in der Heimat , in der Fremde und iw
Feindesland , wie im Kriegsjahr 1914 . „Wir aber feiern alljährlich mir r-
Tas Fest der Liebe, das Fest der Treu , — Die heil'ge Nacht ! ^

Die Weihnachtsgabe « für das 18. Armeekorps
Die im Bezirk des 18 . Armeekorps gesammelten Weihnachtsgabst

wurden in einer großen Anzahl Waggonlaoungen unter Begleitung von
Mitarbeitern der Abnahmestellen unseren Truppen im Felde so rechtzeitig
zugefühvt, daß zu dem Weihnachtsfeste jede Formation im Besitz der ihr
bestimmten Sendungen war . Es soll hier keine Beschreibung der Ueber-
bringung gegeben, sondern nur gesagt werden , daß die Begleiter allerorten
die weitgehendste Unertstützung der Militärbehörden fanden, daß überall die
Freude über die reichen Spenden , die es ermöglicht haben, keinen Soldaten
leer ausgehen zu lassen, groß war . Herzlicher Dank wurde von Offi¬
zieren und Mannschaften den Begleitern ausgesprochen und gebeten,
diesen Tank mit vielen Weihnachtsgrüßen der Heimat zu überbringen.
Tie staatliche Abnahmestclle 2, Hedderichstraße 59 in Frankfurt a. M .,
schließt sich dem Tanke der Truppen von ganzem Herzen an. Eine große
Freude war es den Transportführern , sich durch Augenscheinvon der aus-
gezeichnetenund hoffnungsfreudigen Stimmung der Truppen , sowie davon
überzeugen zu können, daß es unseren Leuten an nichts fehlt. Vornehmlich
sind im allgemeinen Wollsachen — mit Ausschluß von Strümpfen , die
immer begehrt werden — in reichlicher Menge vorhanden, dagegen besteht
nach wie vor große Nachfrage nach Decken, Läufern , Teppichen usw., die für
Schützengräben geeignet sind. Solide Stiefel und Hausschuhe, letztere aber
nur Omt festen Sohlen , sind ebenfalls begehrt . Lichtspcnden jeder Art sind
erwünscht. Ersatzbatterien für elektrische Taschenlampen können nicht genug
gestiftet werden. Endlich sind erbeten, Taschen- und Handtücher, Nahrungs¬
mittel , wie Haferflocken, Grünkern , gedörrtes Obst, Zwieback und Keks, sowie
als Lesestoff Reclamheftchen, die leicht unterzubringen sind. Auch der
Wunsch nach Milftärgesangbüchern wurde geäußert. Alle solche Gegen¬
stände werden von der Abnahmestelle 2, Frankfurt a. M., Hedderichstr. 59
(am! ,Süd-Bahnhof ), als der einzigen, die von der Kaiserl . Regierung 'be¬
rufen ist , den Truppen im Felde freiwillige Gaben zuzusühren , gerne
entgegengenommm.

Letzte Nachrichten
Ein Erfolg - er Bure«

Eine Londoner Reutermeldung aus Pretoria berichtet
ergänzend über das Gefecht vom 22. Dezember . Die Regie-
rungstrnppen hatten den Auftrag , gewisse Stellungen zu be¬
setzen und Patrouillen auszusenden . Die Patrouille des
Kommandanten Kenharö rückte am 22. Dezember morgens in
der Richtung auf Schontdrift aus und bekam Fühlung mit
dem Feinde . Die Regierungstruppen wurden schließlich, um
einerUmzingelung zu ent geh  LZ , genötigt , drei bis
vier Meilen zurückzugehen. WährenZ^ es Rückzuges wurden
24 Mann gefangen  genommen . Inzwischen kam auf
dringende Aufforderung Kapitän Vronkhnrst mit 126 Mann
Verstärkung . Es entstand ein heftiges Gefecht.  Maritz
und Kemp versuchten wiederholt , die Regierungs truppen zu
umgehen, wurden aber jedesmal zurückgetrieben. Als der
Abend hereinbrach, zogen sich die Buren nach Waterhol zurück.
Auf Seiten der Regierungstrimpen wurden ein Mann getötet
und zwei Mann verwundet . Die Buren nahmen 92 Mann
gefangen und erbeuteten ein Maximgeschütz, das vorher un¬
brauchbar gemacht worden war, 80 000 Patronen , eine Ambu¬
lanz und drei leere Wagen.

Briefkasten
Nach Hilscheid.  Wir werden uns erneut bemühen. ~
„23 int er " . Tie Briefe und Pakete , die selbstverständlich kontrol¬

liert werden, müssen ankommen. Reichen Sie sofort Beschwerde bei der
Post hrnd bei dem Kommandanten des betr . Gefangenenlagers ein.

H. Ihre Anfrage wird ' geregelt durch! § 3 des Gesetzes. Serfdfce
lautet : Ter Anspruch auf Aufwandsentschädigung ist Lei der Ge mei nde ->
behö rde  des Ortes , in dem der Berechtigte seinen gewöhnlichen Aufent¬
halt hat , anzumelden.

Nach H. Warum anonym ? Auch wir sind der lleberzeugung, daß
ein jeder  Krieger seine Schuldigkeit tut , maH er nun an der Ost- ober
Westgrenze stehen. Es ist nicht angängig , über jede Beförderung einen
Leitartikel  zu schreiben, selbst wenn es sich um .die eines Kriegs¬
freiwilligen znm Gefreiten  handelt . Also nichts für ungut — und
heraus mit dem Narren!
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Wetter - Nachrichten J
vom 30 Dezember vorm . 10 Uhr

Wett . rvormmjs  der Msi -orolsgischen Abteilun £ des
Physikalischen Vereins. Diesststslle Frankfurt s. M. für

morgen 1

HTORO.
KETEK

lg 1— »
_ 10
= « ihr
- trsii.

^30
:Ti

= - 40

LEO

-CO

-70
: Fsu .il

= - 80

H.SO
~ Saht
— f» i.ll
= _lOQ

Meist trübe mit Niederschlägen , bei auffrischenden , zeitweise
starken südlichen bis südwestlichen Winden. Ziemlich milde.

Höchster Thermometer -Stand 2,4 Grsd G.
Niedrigster Thermometer -Sani 0,8 Grai G.

Gottesdienst-Ordnung
Sonntag nach Beschneidung des Herrn . — 3. Januar 1915,

Fest des heiligsten Namens Jesus.
Die Kollekte am Feste der Erscheinung »es Herrn ist für die Nisi

sionen in Afrika bestimmt.
Stadt Wiesbaden

Pfarrkirche zum hl. Bonifatius
Hl . Messen: 6, 7 (hl. Kommunion des Männer -Apostolates).

Militärgottesdienst (Amt ): 8 Uhr. Kindergottesdieust (hl. Messe, Hirten¬
ines ): 9 Ahr . Hochamt, Hirtenbrief : 10 Uhr . Letzte hl . Messe: N .T )Uhr.
— Nachm. 2.15 Uhr : Andacht zum hlsten Namen Jesus (342), AöcnOS
6 Uhr ist Herz Jesu -Andacht (357).

Für den Dritten Orden  ist -machm. 4.30 Uhr : Versammlung
mit Predigt.

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6.30. 7.15, 7. 45 und
9.30 Uhr ; 7.45 Uhr sind Schulmesscn.

Mittwoch , 6. Januar . Fest der Erschein,ig vxs
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Herrn oder der hh Dpei Könige . Der Gottesdienst ist rvie an
Sonntagen ; im KinbErgottê ienst ist hl - Di esst mit Predigt . — Nachm.
2 -16 Uhr : RosenkrarrzaMchr . % cnb« 6 llhr : Andacht in allgemeiner
Mot (352 ).

Montagabend 8 M , DstnZtagabeiü 6 Uhr ist Andacht um einen
glücklichen AuSgang t>ezKrieges.

Tonnerstag, Freitag und SaMstag, abends6 Uhr, ist ein Tridnurn
rrstt Predigt und Andacht.

Beichtgeleg enbeit-  Sonntag und Mittwoch , mvrgenS von
6 Uhr an, Dienstag - « nd SnmStclgnachnr. 4—7 und nach 8 Uhr . Donners¬
tag- und Freitagnachrn . 6" ? Uhr ; für Kriegsteilnehmer unv Verwundete

jeder gewünschten Zeit-
A»rî Hilf-Pf- nkirche

Neujahrsfest.  Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr. KindergotteS-
vimst (Amfy: 9 Uhr. Ho-Harnt mit Predigt und Segen : 10 Uhr . — Nach¬
mittags 2 .15 Uhr : Namen Zesru-Andacht. 6 Uhr : gestiftete Herz Jesu-
Ändacht.

Sonntag,  3 . 3« *. N gmen Jesu - Fest.  Hl . Messen unr
6.30 und 8 Uhr . Kindergvttcsdienst (hl. Messe mit Predigt ) : 9 Uhr.
Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr : Andacht zur hl.
Familie . Abends 6 Uhr : §dricgsa«daiht »u Ehren des hl. Namens Jesu.

Mittwoch,  6 . Jan . Fest der Erscheinung des Herrn,
gchotener Feiertag , ^ ottesdienstvrdnung wie am Sonntag.

An den Wochenta gen  sind die hl. Messen um 7 und 9 .30 Uhr,
von Dienstag ab um 6.45 , 7.45 (Schulmesst) und 9 .30 Uhr. Abends
8 Uhr: Andacht um eine" glücklichen Ausgang des Krieges.

Donnerstag , Freitag und Samstag : Tridimm ; abends 8 Uhr:
Andacht mit Prchigt-

Beichtgelesenheit:  Sonn - und Feiertagsmorgen von 6 Uhr
an, vor Neujahr und dein eheste der Erscheinung des Herrn von 5—7 und
nach 8 Uhr und Samstag , don 4 —7 an » nach 8 Uhr.

Sltiftu ngeN;  Samstag , 7 Uhr für die armen Seelen in der
Meinung der © tifterin ; 9.3o Uhr für die f Freifrau Rosalie von P a pe n,
geh. Weidenbach. Montag . 9.30 Uhr für die Verstorbenen der Familie
Johann R ü h l und Katharina , geb- Kremer aus Niederbrechen. Dienstag,
,7.45 Uhr nach der Meinung der Stifterin : Magdalena Wiegand.
Tonnerstag , 7 .45 Uhr für die Verstorbenen der Familie Otto Kr ei zn e r
und Maria Theresia , geb- Frorath ; 9 .30 Uhr für Jakob Müller  und
dessen Ehefrau Katharina , geb. Schütz zu Eltville . Freitag , 9.30 Uhr für
Hofrat Anton Weidenbach  und Familie.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
Sonntag,  3 . Zan . 6 und 8 Uhr: hl. Messen. 9 Uhr : Kinder-

Mesdienst (Amt ). 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . — 2.15 Uhr : Herz
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Jesu -Andacht. Abends 8 Uhr : Kriegsandacht.

Mittwoch,  6 . Jan . Fest der Erscheinung des Herrn.
Gottesdienst wie an Sonntagen . 2.15 Uhr : Weihnachtsandacht. Abends
8 Uhr : Kriegsandacht.

An den Wochentagen  sind von Dienstag ab die hl. Messen um
6.30 , 7.30 und 9 Uhr; Samstag 7.30 Uhr : Schulmesst. Montag , Diens¬
tag , Mittwoch , abends 8 Uhr ist Kriegsandacht : Tonnerstag , Freitag,
Samstag , abends 8 Uhr : Andacht zur Vorbereitung aus den am 10. Jan.
stattfindenden Bettag.

Beichtgelegenheit:  Sonntag und Mittwoch früh von 6 Uhr
ab, Dienstag und Samstag von 5—7 und nach 8 Uhr.

Kapelle der barmherzigen Brüder Schulberg 7
Sonntag,  morgens 6.30 Uhr:  hl . Messe. 8 Uhr : hl . Messe

mit Verlesung des Hirtenbriefes . — Nachm. 5 Uhr : Segensandacht.
St . Joseph -Hospital

Sonntag,  8 . Januar . 8.30 Uhr : hl. Messe mit Verlesung des
Hirtenbriefes . !3 Uhr : Andacht mit Segen (Namen JsefiH,

Mittwoch Fest der Erscheinung des Herr ». Gottes¬
dienst wie am Sonntag.

Freitag , 8 . Januar : 13stündiges Gebet vor aus-
gesetztem hochw . Gut zur Erflehnng eines baldigen
glücklichenAnsgangsdes Krieges undeinesdauernden
Friedens.  Um 6 Uhr morgens : Aussetzung des Allerheiligsten und
hl. Messe. 8 .30 Uhr : Amt . Während des Tages stille Anbetung . Abends
6 Uhr : Schlußandacht.

St . Kiliansgemeinde Waldstrahe
Sonntag , 3. Jan . 7.15 Uhr : Frühmesse mit hl. Kommunion des

Jnngfrauenvereins : 10 Uhr : Hochamt mit Verlesung des Hirtenbriefes!
der deutsck. n Bischöfe. 2.15 Uhr : Segensandacht zum hlst. Namen Jesu.
Hl . Beichte: Samstag 5 Uhr . Sonntagmorgen 6.30 Uhr.

St . Maricn -Psarrkirche Biebrich
Sonntag,  3 . Jan . Vorm. 6.30 Uhr : Beichtgelegenheit. 7 Uhr:

Frühmesst . 8.30 Uhr:  Kindermesse . 9 .45 Uhr : Hochamt und Verlesung
eines gemeinsamen Hirtenbriefes der Kardinale , Erzbischöfe und Bischöfe
Teuts-chlands . 11 .15 Uhr : Militärgottesdienst . Nachm. 2 Uhr : Andacht.
Abends 8 Uhr : Weihnachtsfeier des St . Josephs -Vereins im St.
Josephshaus . — An den Wochentagen sind hl . Messen um 6 Uhr im
Marienhanse und 7 sUhr und 7.45 Uhr in der Pfarrkirche. Dienstagnachm.
4 .30 Uhr : Beichtgelegenheit.

Mittwoch,  6 . Jan . Fest der Erscheinung des Herrn.
(Gebotener Feiertag .) Vorm. 6.30 Uhr : Beichtgelegenheit. 1 Uhr : Früh-
(messt. 8.30 Uhr : Kindermesse. 9.45 Uhr : Levitenamt mit Predigt.
11 .15 Uhr : Militärgottesdienst mit Predigt . Nachm. 2 Uhr : Andacht.

SamStag , 2 . Januar 1T915
*•*'*•*0/ u*'»- - —....... kj lj: |my |wiwi

andachten . Samslag , nachm . 4.30 Uhr : Beichtgelegenheit.
* H«rz Jeso-Pfarrkirche Biebrich

3- Zan . Vorm. 6.30 Uhr:  Gelegenheit zur hl.
Beichte. 7.30 Uhr : Frühmesse . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . Nachm,
d , . ûc  Grflehung eines glücklichen Ausganges des Krieges.
Abends 8 Uhr : Jünglingsverein . Montag : hl . Messe nach Meinung.
Dienstag : hl. Messe für die armen Seelen . Nachm, von 5 Uhr und abends
von 8 Uhr ab ist Gelegenheit zur hl. Beichte.

Mittwoch,  6 . Jan . Fest der Erscheinung des Herrn,
.̂er Gottesdienst ist wie an den Sonntagen . Donnerstag : Engelamt.

Freitag : hl. Messe für die Verstorbenen der Familie Adam Müller^
Samstag : hl. Messe zu Ehren der Mutter Gottes.

Sonntag,  6 . Fan . 8 Uhr : Frühmesse . 10 Uhr : Hochamt mit
Predigt . ' 2 Uhr : Herz Jesu -Andacht. An den Wochentagen ist die hl.
Messe mm 7.40 Uhr. Dienstags und Freitags sind Schulmessen. Ge¬
legenheit zur hl . Beichte ist Samstagnachmittag von 4 Uhr und Sonntag
früh von 7 Uhr an. . - ..

. . Erbenheim . -y
Um 10 Uhr ist Hochamt mit Prerst-t.

Sonnenberg
Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt . 7 .30 Uhr. Hoch-

amt «mit Predigt : 10 Uhr . Werktags : hl. Messe, 7.30 Uhr. — Beicht-
gclegcnheit : An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr.

Bierstadt
Sonntag.  Um 8 Uhr: Frühmesse mit Ansprache, 9 .30 Uhr:

Hochamt mit Predigt . Nachm. 2 Uhr : Andacht (Christenlehre). An
Wochentagen ist die hl. Messe unr 7.15 Uhr. Gelegenheit zur hu Beichte
ist Samstagsnachmittags von 4 Uhr ao wtö Sonntags vor der Frühmesse.

Eltville
Sonntag.  6 .45 Uhr : Frühmesse. 8.45 Uhr : hl. Messe. 10 Uhr:
Hochamt. 1.30 Uhr : Christenlehre und Armenseelenbruderschaft. Mitt¬
woch,  6 , Januar . Vormittags wie am Sonntag . (Kollekte für die
afrikan . Missionen). 1.30 Uhr: Andacht. Am Vorabend um 5 Uhr:
Beichtstuhl. An Werktagen.  6 .15 Uhr : Frühmesse. 7 Uhr : Pfav»
messt. 8 Uhr : hl. Messe. Täglich Abendandacht um 8 Uhr.

Johannisberg i. Nhg.
Sonntag , 7.30 Uhr : Frühmesse . 9 .30 Uhr : Amt mit Predigl.

2 Uhr : Nachmittagsandacht. An Wochentagen sind hl. Messen um 6.20
und 8 Uhr. Bcichtgclegenheit an Samstagen und Tagen vor Feiertagen
von 5 Uhr ab und Sonntaginorgens von 6.30 Uhr an.

Im Kampfe für das Vaterland fiel der

Oberbuchhalter 5tuhl
vffizierstrklvertreterim Laudwebr-Jafanterie -Rest . Nr. 87

Der Verstorbene stand nahezu 20 Jahre im Dienst der Nassauischen
Landesbank und war die letzten 10 Jahre bei der Landesbankstclle in
Frankfurt a. M - beschäftigt Hier bekleidete er seit mehreren Jahren
den wichtigen Posten d ?s Buchhalterci -Vorstehers . Herr Stuhl  war
ein sehr tüchtiger und pflichttreuer Beamter , er besaß große geschäftliche
Gewandtheit Sein freundliches , entgegenkommendes Wesen hat viel
Anerkennung seitens des Publikums gesunden. Die wichtigen Dienste,
die er der Nassauischen Landesbank und Sparkasse und damit dem
Bezirksverband des Regierungsbezirks Wiesbaden geleistet hat, sichern
ihm ein ehrendes Andenken.
Der Landeshauptmanrr Direktion der Nassauischen Landesbank

Krekel . Klau. ftmrctMiii fertigt in jeder Ausstattung
nach Wunsch bei mäßiger Preis¬
berechnung,insbesondere Todes¬
anzeigen und Danksagnngs-

karien die Buchdrnckerei Hermann Rauch , Wiesbaden , Friedlichste . 30 , au.

Königliche Schauspiele
Samstag , den 2. Januar 1915.

2. Vorstellung.
20. Vorstellung Abonnement A

Rheinzauber
oder : Im Banne der Loreley.

Ein Märchentranm in 5 Bildern von
Wilhelm Clobes

Anfang 6 Uhr. Erde gegen 8.10 Uhr.

Kur-Theater
Samstag , den 2. Januar 1915.

Gastsviel deS
Frankfurter Schumann - Theaters.

Kam 'rad Männe
Vaterländisches Botksspiel mit Gelang

in Z Akten vvn Jean Kreen und
Georg Okon' owski.

Anfang SUhr . Ende gegm 10.30 Uhr

Allen Freunden und Bekannten die schmerzliche Mit¬
teilung , dag heute nachmittag unser Söhnchen

Karl Friedrich
im Alter von 5 Monaten vom lieben Gott zu seiner Engel¬
schar abgerufen wurde.

Rudolf Kerber und Frau.
Reuborf im Rhcingau , 1. Januar 1915.

Joseph Fink,
Tklcso » 2976 . Telefon 2976

BeimMörderim Im Felde gefabener Krieger.

beginnt der grosse

Durch die ausserordentliche Preisherabsetzung bietet sich für kurze Zeit

die sonstigste Knufsel eit des Julies,

Damenmoden Langgasse 20
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Segall
Wiesbaden

Langgasse 35, Ecke Bärenstraße

Die gegebene Bezugsquelle für

Damen - Konfektion
Montag , den 4. Januar

erste Saison -Husverkauf!
Eine volle Begründung für die in diesen ersten
Ausverkauf verbundenen Vorteile, die man unbeein¬

flusst klar erkennt, -wenn man meine Preise
kontrolliert.

Besichtigen Sie bitte meine Schaufenster!

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark.
Filiale Wiesbaden

Friedrichstrasse 6 Telephon 66 u. 6604

Günstige Verzinsung von
Bar -Einlagen

Vermögens -Verwaltungen

Schrankfächei*
unter Mitverschluss des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftlichen
Angelegenheiten.

*T”!!

J.4 Ädrim*
Hofspediteure Sr. Mtj . des Kaisers und Königs ^nemfpamr

Bahnhofstraße6 — WIESBADEN — Telefon 59u. 6223.

Internationale Spedition.
Mnhpltran ^ nnrt ^ von un<* "*ch  * l,en  Pi *tx«n
mOÖCKranbpOriC de » , n . und  Ausland « » .

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem Hauptbahnhof.

städtische Stitfoft Biednch
Telephon Nr . 50

Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurt am Main

Nr . 9923

Mündezsicher

ginsfuh S-/.- 4-/.

Tägliche Verzinsung

Vermietung von Safes
» a

Kassenlokal:
Biebrich, Rathairsstratze Nr. 8S

WeLffiut bis- au! weiteres von 8 ' ,—121/, übr vormittags.

Mailen
^ Rheinstraess 95. V

Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn.
Kassenstunden : 10—1 und 3—4 Uhr.

Inbiber : Dr . jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Kcier.
REICHSBANK -GIRO -KONTO.

Postscheck -Konto Nr. 171 bei d --m Postscheckamt in Frankfurt a. M.
Ausführung aller in das BankFach einschlagenden Geschäfte , insbesondere 1
An - und Verkaul von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer
Kasae , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen. — Aufbewahrung
und Verwaltung von Wertpapiere , auch Annahme geschlossener Depots.
— Vermietung von feuer - und diebessicheren Panzerschrank 'ächern unter
eigenem Verschluss der Ws er. — Vorschüsse auf Wertpapiere . —
Kuponseinlös ing , auch vor Verfall . — Kuponsbogeu -B. sorgung - Ver¬
sicherung von Wertpapieren gegen Auslosungsverlust . — An - und Ver¬
kauf ausländischer « Banknoten und Geldsorten . — Einzug von
Wechseln . — Leibrenten . —Mündelsichere Anlagepapiere an unserer
Kasse stets vorrätig , die wir courtagefrei u. provisionsfrei aogeben.

Ziehung sicher 5 . Januar

Kote Kreuz 1 Hark Lose
noch zu haben in den Geschäft n mit roten Plakaten.

Filr Kriegsteilnehmer!
Gebetszettel.

„KaMsctier Christ, erwecke jeden Tag die vollkommene Rene
Von P. Theodosius Brientle O. F. » .

Im Einzelverkauf 3 Pfg., 50 Stück 1 Mk., MW Stück 1.75 Mk. empfahlo
gegen Nachnahme

Hermann Ranch. 0M . GHbMol
Kralt ’s Milchkur- Anstalt

Dotzheimerstraße 107 :: Telephon 659
Unter Aufsicht des Vereins der Aerzta Wiesbadens , d slnstituts für
Chemie und Hygiene von Professor Dr. Meinecke und Genossen und

des Königlichen Kreis - und Departements -Tierarztes,
Die Anstalt empfiehlt:

Kinder « und Kurmilch , roh und sterilisier.
Kndermilch , den verschiedenen Altersstufen

entsp echend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner ’sche Mischung).

Cr. Axelrod ’s Yoghurt und Kur - Sahne.

T rockenFüt ' ernne Versand nach auswärts. Scbweizerküh'

Oie Ermäßigung des Reichsbank - Diskontes auf
5/ % veranlaßt uns , ab l .Januar 1915 den Zinsfuß für

sämtliche Vorschüsse und Vorschuss-Wechsel auf5 °/0
Kredite in laufender Rechnung auf5°/o*
Guthaben in laufender Rechnung auf 3%
herabzusetzen ; alles ohne Berechnung irgend welcher
Provision.

Vorschuß -Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Hirsch Hehner
Wiesbaden , den 31. Dezember 1914.

Friedrichstraße 20.

Enorm muss  Jchiitotra
noch vor dom Kriege eingekauft , daher diese rilligen Preise.

Imit Kamelhaar Schnallenstiefel , Filz-Leders ., Lederkäppchen , nur 98A
D .men - ImlL Kamelhaar - Hausschuhe , Filz- und Ledersohle nur 98 A
Elegante Damenstiefel , moderne Form . . . . 6 .95 , 5 .65, 5,:0 4.95

Herrenstiefel , „ „ . . . . 8 .59 , 7.50, 6.95, 5.95
25-27 28 29 30-32 33-36 37-39 4043
3.25 3.95 4.40 4.95 5.50 5,96

Hübsche Kinderstiefel mit und ohne Lackkappe , 2'-2ö  3 .90, 50 995
Warme Hausschuhe , Ledersohle , Lederfleck , für Damen u. Herren,

1.95, 1.48, 1.25, 95 78 A
Rindleder - Arbeiterstiefel (Riesen -Answahl) . . 10.50 , 9.50, 790 595
Boxlederstiefel 7-30 4.50, 1-35 4.95, enorm billig.
EleganteDamen -Halbschuhe (enorme Auswahl!7.50 6 .50,5 50 a ?o 395
Kinder -Pantoffeln 21-25 nur 68 4 26 -29 nur 78 A 30-35 nur 1 io. '
Schaftstiefel , Reitstiefel , Holzschuhe , Plüschpantoffeln , warm
Schnallenstiefel , Turnschuhe Bahnfrei,Godyear -Weltstiefel , Marke'
Reichspost “ , Marke „ Racker “, Marke „Wildfang “, extrasL SchulstlefeJ

W eit und breit bekannt für gut und billig.

SCuhtis Schuhgeschäfte Wiesbaden,
Bleichstrasse 11.  Telephon 6236. Wellritzstrasse 26.

Stark! Scnuls r .fei

I Allgemeines 1
Schuhwaren Arueiter-
kleidung gut und billig
Pius Schneider
Mlcbetsberr 26 -— Hochatltemtr

2}_ Alt-
Metall 1

Mil . HflftM
HochsdUtenstr . 14. — Tel. 2431.

I Bau - und
Möbelschrelner I

gaith. (Soartial
Schreinermeister

Lehrstrasse 31 . Tel. 1926.
Empfiehlt sich für alle ln sein
Fach einschlagenden Arbeiten .
sowie Reparaturen an Rolläden

al ler Art♦

|| Beleuchtungskörp.fl

GlaabL Metzger
Adelheidstrahe 34.

|j Buchbinderei

A.Hiort
Bertramstrasse 21

Telefon 29S0.

H Bu tter - u . Elerhdlg . |L.Bauer lüvs.
Nerostrasse 43. — Telefon 2926.

^Cafön .&estaurants 1

Fr.Blum
N Wilbelmatrassa 40
1 Telefon ?3g

Eratktias . Bostcllgeschäfl

f Condltoreien und
Bäckereien

Engelbert Masslng
Ecke LuxembuFfstr . und Karlsir.

Telefon 220».r Delikatessen 1
J . C. Keiper

Klrc|i| . *»e <8. — Telefon 114.
Konnrvca , Kolonlelwmren.

Drogerien

Markt. tr , 6,Tel . ZJIS "

g ^ loßdrogerVe
. Ott » Sl . bert

Anton Müller
Lismarckring 26. Telefon 1473.

Kranken -Artikel.

Drogerie Alexi
Michelsberg 9. Tel. 652.

GrabenstraBe 3
Tel. 2149

A . Cratz
Inh.: Franz Roedler . Gejr .1864.
Lancea . se 23 . — Tel . 6164.

Fischgeschäft |

? Marktplatz II.
£ Telefon 173, 3188, 1771. ^

Uerzelclinls empfehlenswerter Firmen
im Verbreitungsgebiet der „Rheinischen Volkszeitung“

Reserviert für die Firm*
Schuhhaus Neustadt

Langgasse 33, Ecke Bärenstratt»
Telephon 450.

$£ Adolf Breusch
Dotzbelmeratra . se 101 . TeleDhon No . 1697.

Spezialität : Briketts in Kästen und Säcken.

HA Kohlen -Verkauf -Gesellschaft
mit beschränkter Hafune.

Hmüptkontor: Bahnhofstraße 2. — Telefon No. 545 und 775.

Wiesbadener Cementwaren - Fabrik
Philipp Ost & Cie.

Mainzerstr . 65 — WIESBADEN — Telephon 816
Betenbaugescä &ft

Fabrikation von Cementr8hren , Cetnentplatten , Kunststeinen eto.
Ausführung von Eisen - u. Cementbeton , Asphalt - u. Terraccoarbeiten!

J . G. Rathgeber
Neugass « 16. — Telefon 296.

Spezialgeschäft für Butter und Eier.

Verlangen Sie stets nur
das echte

ln all. Geschäften od. direkt von der Brauerei.

Original -Brauerei - Füllung.
Di© Qualität ist hervorragend!

Cflfl Bplfhftjßlfl Baumaterialien.
WH11 m*B Telephon357 * 53
Spexlalfeacbiftf. Ausfuhr. r«n t ®deobc«ge»# tWVdi ^ riduBgon.

Wiesbaden.

D Installationen fl Metzgereien

GlaadLMetzger
Adelheidstratze 34. ( . Harth

Marktstrasse 11.
Telephon 382.
fl Möbelgeschäfte fl

Weyershäuser
&Rübsamen

17 Luisenstrasse 17
neben der Reichsbank.

Kurzwaren fl

G . Gottschalk
Kirchgasse25. Fernr. 784.

fl Kurz-, Weiß- fl
fl und Wollwaren s

(%.<$ <sl/3.
Röderstrasse 13
Ecke Römerhcrg. oTfcfZ. QPeße

Göbenstrasse 3
Erstes u. einziges Spezialgeschäft
f .stlbstiefert .Kücheneinrichtungen

Ständig grosses Lager etc.

fl Manufakturwaren fl

Md Ri
Marktstr. 22. Teil. 896*1

Kleiderstoffe, W llwaren,
Federn, Bo::v ar;n.

|]Molkerei-Produkte fl

Christian Kraft
Luxemburgstraße 7.

Optiker

Operngläser
Feldstecher ^̂ ^ no^C

c * \ ; ^
^ «J^ ^ Lorgnetten

fl Papierwaren §

Carl Roch
Kirchgaasa Ecke Michelsb.

Telephon 6440.
Alloinvcrk . d, Morton -Füllhalters.

Q Putzgeschäfte

Hoileck & Göäel
Friedrichstr. 40.

Tra'i ’rhüte — Schleier

Gerstel & Israel
Langgasse 19 — Telef. 6041.

Krepes-Flore.

flSchreibmaschlnen A

Georg von der Schnitt
Sedanplatz 2, p. Tel. 1327.

fl Spengler und fS
fl Installateure

Zean Lorenz
Hochstätrenstraß« 7. Trlkfou W35.

fl Samenhandlungen fl

Ällliffiüäa
ft, ' nur Michelsberg 14
Neuer Semenketalor umsonst

Schuhwarenlager

j nur
B ' eichstrasse 5

Ecke Helenenstrasse

Karl Maier
Nerostratze2v.

8tahlivaren

dossxh Herbst
Fr :edrlt : hstr . 8. Femr . Z546
8t hlvzre -- gar . Qualität

E Tapeten

SflSäLiSSiM
Rheinstr -59 . Telefon J 4

Ihotemp,
I Tapezierer
Fried?!ülialisiasser

Kdiser Friedrich Ring 62
Telefon 2208.

Q Wascherei

FrieWJiW-Mmg
GardlnenspannerelAlbrechtistr»ssc4-. Tlefon 2211.

fl Zigarren
Alex Fromholz

KranzpUtz 3/4—Tel.4145

"Walther Seidel
Zigarren und Zigaretten

Wilhelmstrasse 53 3
Telephon 6594.

Biebrich

N. W. Keppner I
Kalstratrssao 3. — Ttltfo , Wi

ÜSfcK« 4Ugjt «ad



Durch rechtzeitige, günstig- Abschlüffe war ich im Stande, große Warenposten noch zu ganz alten , niedrigen Preisen
zu beschaffen. Ferner ist es mir gelungen, Einzel- und Restfabrikposten, sowie Reissmuster in Damen-Wäsche, Tischzeugen,
chandrüchern, Schürzen und Unterzeugen, etwa 35 bis 4V Prozent unter dem tatsächlichen Wert einzukaufen.

Dann habe ich große, der Mode unterworfene Bestände meines enormen Lagers tief im preise herabgesetzt.

Alle diese grotzen Vorteile lasse ich meiner werten Kundschaft ungekürzt zugute kommen!

Hemdentuche . . , heut. Wert 5£
80 cm breit Jetzt 42
Elsätz . Hemdentnche heut. Wert 95
81 cm breit Jetzt 68
Bettuchkretonne . heut. Wert 2.
160 und 150 cm breit Jetzt 1.
Bcttuchhalbleinen . heut. Wert
160 und 150 cm breit Jetzt ]
Flockbarchent . . heut. Wert £
80 cm breit Jetzt 6
Bettdamast . . . sonstiger Preis
weiß, 130 cm breit Jetzt
Bettdamast . . . . sonstiger Wei
weiß, 130 cm breit Jetz

4 Serien Taghemden

4 Serien Veinkleid er

200 StückV «rrche»tbeir>
kl- i- er. teils etwas trübe

4 Serien Nachthemde«

4 Serien Uutertnjlleu

3 Serien TuiÜenröcke

2 Serien tztzachtjmcke»

Sensationell!
1 großer Posten

130 cm breiter
Bettdamast

tatsächlicher Wert 1.45, Meter nur

4 Posten Frottierbadehandtiicher
sonstiger Preis —.68 —.95 1.45 2.25

4 Posten halbleinene Bettücher
Wert 3 2b 3 .65 4.50 Von einer erstklassigen deutschen Fabrik erhielt

ich einen große» Restposten und einzelne
Tischtücher, Servietten,Handtücher und
Decken. Ich verkaufe dieselben zu Original¬
listenpreisen . Dies bedeutet zirka»3 —40 %

unter dem eigentlichen Wert.

4 Posten Damaft -Vettbezüge
130 breit, 150—180 lang

5 .25 4.25
Kinder -Badetücher nur —.78

4 Posten Badetücher
sonstiger Preis 2.75 3.50  4 .75 5 24

sonstiger Preis 5 .75

2 Posten Oberbettücher
sonstiger Preis bis 4.25 5.25
- Jetzt 3.05 5MÜ5

4 Posten Kissenbezüge
1 .15 1.45

Ferner:
1 Posten Damastservietten 7* Dutzend nur 3 .95

4 Restposten Tischtücher
bisheriger Preis 2.25 2.50  3 75 . 5.75

4 Posten Gerftkorn- und Damasthandtücher
heutiger Wert Dutzend 6.50 9. — 9.50 12.50

Jetzt Dutzend 3 .45 3 .35 » .75 4.75

3 Posten Küchevhandtücher , Drell und Gerftkorn
heutiger Wert Dutzend 4.80 6.50 9 —

Jetzt 7 , Dutzend 1775 2J >0 3 .45

Restposten Gläsertiicher , Reinleinen, Stück 39 ^

sonstiger Preis bis

Aarb 'ge Bettbezüge
1 Posten Tamastmittendecken mit Hohlsaum

nur 78 4-

HandtnchgeLild , jetzt Meter 49 , 43 , » 3 , 12 4

Zirka 160 Stück sonst bis 8 .50 3 50
Paradekifse » Jetzl L .95

Reinlein.Herrentaschen-
tücher mir kleinen Krhtcrn
sonst bis 7.50 p. Dtz. . .

' Jcht 7 , Dtz. 1 .95,

Restposten Danieu-
bolisttucher mit

Hohliauinu. aeftieCt
Ramen jetzt 12 Slck.

Batist Damentascheu-
tücher mit Hohljaum. ' .

jetzt Stück 10 ,

Etwa 5000 Meter

Wafchestickereien
Skücke von 4.10 bis 4.50 Meter

—.48, —.78, —.95, 1.28, 1.95
eigentlicher Wert das Doppelte, teils das Dreifache.

3 Posten Schürzensiamosen , 120 am breit
ergentl. Wert bis 1 — jetzt Meter 75 , 68,

2 Posten Hemdenbieber , heutiger Wert
bis 95 . Jetzt 89,

Ein «rspränglich für das Ausland bestimmter Posten
Zefirs und PerkalS zu folgenden Schleuderpreisen;

1 PostenH -mdenperkals , eigentlicher Ber- Y0 ,
kairsspreis1.10 . . Meter jetzt ^

2 Posten ZefirS . eigentlicher Verkaufspreis 10 ,
L- bis 1.20 . . . Jetzt S8 . 40 4

2 Posten allerfeinste Zefirs , eigentlicher Ver- 4j0 .
kalifspreis b,g 2 .25 . Jetzt 78 , 00 »

1 Posten Henrdettbatist , eigentlicher Per- 00 ,
kaufspreis 1,85 . . Meter jetzt 00

3 Posten Bettkattnne , 80 ein breit, eigentl.
Werl 45 bis 60 4 Jetzt 48 , » 5,

2 Posten Bettkattune , 130 cm breit eigentl. .
Wert 75 vis 90 4 • Jetzt 68 , $

in Weiß» und Biumwollwaren unter
Jlvjlv Selbstkostenpreis!etwa » 5 unter tatsächlichen, Wert.

:mük>er dem
.urifius platz.
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Ztenogd pyle-Zryule.
(Siolze -Lchrcy)

Dimstag , 5. Januar , abends 8 Uhr
Gewerbe,chulgcväuve, Eröffnung
eines neuen Lehr angs.

Jetzt 3 .35 2 .« 5 1.95
' sonst bis 4.90 3.25 2 .50 1.95
: Jetzt 3 .35 1.65 1 .25

sonst bis 9.75 860 6.— 4,25
Jetzt 5 .95 4 .95 » . 75

sonst biS 3.90 2.90 2 .25 1.15
Jetzt 2.75 1.95 1 .45

sonst bis 12.50 r 9.50 8.—

Jetzt 750 6 .25

Zirka 400 Teile „Reisemuster" Prozent unter

Damen -WSsche “fi,W W tatsächlichem
. Verkaufspreis!

Jetzt 68 « 4 58 4
heut. Wert 2.10 1.70 1.25

Jetzt 1.48 1 .28
. heut. Wert 2.75 2.25 1.80

Jetzt 1 .88 1.68
heut. Wert 90 75 55 48 4

Jetzt 64 56 43 4
sonstiger Preis 1.15 1.10 - .95

Jetzt 85 78 4
. sonstiger Wert 3,50 2.85 2 35

Rereedttgts

m
(vorm. Hofrat Faber)

Wiesbaden , Adelheidstr. 71
Kleine Klassen VI—Hb.

Die Schlußprüf. (Einjähr.-Prüf.)
findet an der Schule selbst statt.
Arbeitsstunde unter Aufsiebt.

Die bis 5. Jan. 1815 angemeld.
Schüler können noch Osn rn 1915

die Versetzung erreichen.
Anmeldungen 11—1 Ubr erbeten

Dir. Dr.Engels,

R W

Rhsinisch-(0esff.
Handels- and Schrein- 1"

Lehranstalt
für

und

ftMfl

46 46
Ecke Moritzstraße.

Besondere
Damen abtei luugeu.
Inhaber und Leiter:

Emil Straus.
Prospekte frei.

Mavierstiminemlich
empfiehlt sich

Josef Kees»Wiesbaden
Dotzheimerstratze 28. Telephon 5965

Geht auch nach auswärts.

StrilkRsslhise»
sofort lieferbar . Konkurrenzlos bill.

Versand seit 11«, 88.
I Ncuhoff, M »>nz, Errtineransstr.3' .

Erste I

H -Loiisrie
:: im neuen Jahre ! ::
Ziehung : unwiderruflich

19 . u . 20 . Januar 1915.GeM-Lolterie
zu Gun¬
sten der
150000 Lose. 5918 Geldgewinne Mk.

»l-MGZW
iüOOOO=mm®
Olympia-Getd-LoseS3W.
Porto und Liste 30 Pfennige extra

empfiehlt und versendet

0Dneebif' Gust. Pfordte,
Essen -Rulir.

Hier zu haben in allen durch Pla¬
kate kenntlichen Verkaufsstellen.

Bienen - L f . g-rant.
Blüten - L rein!
liefert den 10- fd -Limcr zu Mk. 9. 0̂

frei ge:en Nachnahme.
Lehrer Dappr -ch, N rderselters.

papiettaschrnlücher
f >rs Feld 38X 3« cm 100  St . 95  fg.
Papierwarenfabr. ©iesbaöert

Fttedrichstraße 10 Fer ruf 256

Garzuglampen,
Pendelu. wandatme

in großer An ^wabl zu &;Cticien Preise».
Sille Lortcn tKliihkarver u. Zylinder,

auch für - p ri ue- » lühlicht ampen.
Feld-Laternen, »artsv r tu focher.

Lu„ten-ssc„erzeuge.

M. Rossi, Wiesbaden
Wagemannstr. 3 Telephon 2080

WttMemnätirmüIF^
schuh» Gelenk-, Besicht- Genichz,
schmerz usw. *-at, Verl, gratis Proben v.
Zahns Salbe , Ober- Ingelheim.

i.
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Aus Wiesbaden
Jubiläum

Am 1- Januar 1915 beging Herr Fabrikant Rud . Philipps
Mitinhaber der Maschinenfabrik Wiesbaden , G. m. b. H., die
Feier feines 25jährigen Geschäftsjubiläums . Der Jubilar trat
vor 25 Jahren als Mitinhaber in die Fabrik seines verstorbenen
Vaters , die damalige Firma H. Philipps , ein , welche später in
der heutigen Firma , Maschinenfabrik Wiesbaden , G. m . b. H.,
aufging . Dant 'seiner zielbewußten und umsichtigen Mitarbeit
als kaufmännischer Leiter ist es ihm gelungen , mrt dazu beizu¬
tragen , daß die Firma heute den Ruf Liner Weltfirma genießt,
deren Erzeugnisse gesucht sind und den Namen unserer Vater¬
stadt in ehrenvoller Weise fast in alle Weltteile trägt . Die
Beamten und Arbeiter der Firma ließen es sich nicht nehmen,
ihre Verehrung dem Jubilar gegenüber zum Ausdruck zu bringen
und überreichten ihm als sichtbares Zeichen dafür mit herzlichen
Gratulativnsworten eine prächtig ausgestattete Glückwunschadresse
und eine ebensolche Ehren -Urkunde, beides künstlerische Erzeug¬
nisse der Vereinigten Druckereien , G. m. b. H., Hammel-
mann & Sprunkel , Wiesbaden . Am Abend vorher wurde Herr
Philippr von dem Arbeiteraesangverein seiner Firma mit einem
Ständchen überrascht und erfreut . Die Feier selbst im Bürogebäude
der Firma wurde ebenfalls durch Lieder dieses Gesangvereins
eröffnet und geschlossen. Von einer späteren Festlichkeit aus An¬
laß dieses Jubiläums wurde im Hinblick auf die gegenwärtige
ernste Zeit Abstand genommen . Dafür stiftete die Firma eine nam¬
hafte Summe als Grundstock für eine Rücklage, die später zur
Unterstützung von Hinterbliebenen im Felde gefallener bezw. zur
Unterstützung im Felde invalid gewordener Angehöriger der
Maschinenfabrik Wiesbaden dienen soll.

Schwurgerichtstagung aufgehoben
Mangels Verhandlungsstoffes wird die Schwurgerichtstagung, deren

Beginn auf den 11 . Januar festgesetzt war, nicht stattfinden.
Standesamt Wiesbaden

Gestorben.  Am 26 . Dezember: Witwe Katharine Goebel, gcb.
Bernhard, 85 I . Ehesrau Maria Neumann , geb. Amelung, 70 I . Witwe
Christina Thiel , geb. Weber, 73 I . Karl Hühner, 1 I . — Am 27. Dez. :
Landessekretär Emil Wendel, 45 I . Ehefrau Thekla Lincl, geb. Roscnstein,
66 I . Hans Zahnleitcr, 3 M . Witwe Pauline Schwengers, geb. Reu¬
stein, 70 I . Bademeister Theodor Scherzer, 45 I . — Am 28. Dez. :
Ehefrau Johanna Krämer, geb. Möller , 38 I . Witwe Margarethe
Schmidt, geb. Haber, 58 I . Prakt. Arzt Tr . med. Berth. Salfeld , 41 I.
— Am 29. Dez. : Rentner Gerhard Deckers, 82 I . Fuhrunternehmer
Philipp Ehristmann, 62 Js.

„wer Brotgetreide verfüttert versündigt fich
am vaterlande und macht fich strafbar"

Aus dem Vereinsleben
*JünglingsvereinSt . Bonisatius.  Sonntag , 3. Jan .,

abends 8 Uhr : Versammlung; vorher Bibliothek.
'* I ünglingsverein Maria Hilf.  Sonntag , 3. Jan. :

abends 8 Uhr : Weihnachtsfeier, wozu die Angehörigen der Mitglieder
eingeladen sind.

. * Marienbund St . Bonisatius.  Sonntag , 3 . Jan .,
pünktlich um, 4 Uhr findet im Vereinssaale unsere diesjährige Weihnachts¬
feier statt und zwar nur für die Mitglieder . Kinder, die mit dem Verein
nichts zu tun haben, können keinen Zutritt erhalten.

* M arienbund Maria Hilf.  Sonntag , 3. Januar , in der
hl. Messe um 8 Uhr: gemeinsame hl. Kommunion. Nachmittags 4 Uhr:
Versammlung mit Darstellung von Lichtbildern vom östlichen Kriegsschau¬
platz Gäste willkommen.

* Jungfrauenverein Maria Hilf.  Sonntag , 3. Januar:
Versammlung mit Vortrag im Vereinssaale, Kellerstraße 35.

*Vereinfürkath . Dienstmädchen (Bezirk der Bonifatius-
und Dreifaltigkeitspsarrei). Sonntag , 4.3,0 Uhr: Versammlung mit
.Prämiierunzsfeier.

Theater , Kunst, Wissenschaft
* Kurhaus.  Samstag , nachmittags 4 Uhr Konzert.  Lei¬

tung : Herr H. Jrmer . 1. Tie Wacht am Rhein , Marsch (H. Herr-
inann ). 2.  Die Heimkehr aus der Fremde , Ouvertüre (F . Mendels¬
sohn). 3. Chor und Ballett aus der Oper „ Tell " (G. Rossini ). 4.
Ich sende diese Blumen dir, Lied <F . Wagner ). 5. Unsere Garde,
Marsch (R . Förster). 6. Ouvertüre zu „Mozart " (F. v. Suppe ).
7. Humoreske aus „Orpheus in der Unterwelt" (I . Offenbach).
8. Kaiserjäger , Marsch (R . Eilenberg ). — Abends 8 Uhr Kon¬
zert.  Leitung : Herr H. Jrmer . 1. Mit Standarten , Marsch (F. von
Blcn ). 2.  Ouvertüre zu „Pique Dame " (F. v . Suppe ). 3 . Finale
aus der Oper „ Lohengrin " (R. Wagner ). 4. Variationen aus dem
A-dur -Quartett (L. v. Beethoven ). 5 . Ouvertüre zu „Lodoiska"
(L. Cherubini ). 6. Frühlingslied und Spinnerlied (F . Mendelssohn ).
7. Von Gluck bis Wagner , Potpourri (A. Schreiner ). 8. Hoch
Kaiser Wilhelm , Marsch (O . Fuchs ).

Sonntag,  Z . Jan ., 4 Uhr, im Wonnement im großen Saale:
Shmphonie-Konzert. Orchester: Stadt . Kurorchester. * 8 Uhr: Abon¬
nements - Konzert.  Leitung : Herr Kurkapellmcister H. Jrmer.

1. Marine -Marsch(R . Thiele). 2. Ouvertüre zur Oper „Das Nachtlager in
Granada" (K. Kreutzer). 3. Variationen aus dem Ä-dur-Luartett (L.
v. Beethoven). 4. Ballettmusik aus der Oper „Rienzi " (R. Wagner).
5 . Ouvertüre zu „Preziosa" (C. M. v. Weber). 6. Blumengeflüstcr
(F . v . Blon). 7. Potpourri aus der Operette „Ter Zigeuuerbaron"
(Joh. Strauß ).

. * Kurhaus. (Wochenprogramm .) Montag , den 4., Diens¬
tag , den 5., Mittwoch , den 6., Donnerstag , den 7. Januar , 4 und
8 Uhr : Abonnements -Konzerte des Kurorchesters . Freitag , den
8 . Januar , abends 7i/z Uhr, im großen Saale : 5. Zyklus -Konzert,
Leitung : Herr Generalmusikdirektor Dr . Max Reger und Herr
Musikdirektor Carl Schuricht . Solistin : Frl . Emmh Leisner .Königl.
Sängerin , Berlin . Orchester : Städt . Kurorchester. Vortragsfolge:
1. 1 . Haydn : Symphonie D -dur (Dirigent : Schuricht .) 2. M . Reger:
Au die Hoffnung , für Altsolo und Orchester, op . 124 . (Zum ersten
Male ). 3. M . Reger : Variationen und Fuge über ein Thema von
Mozart , op . 132 . (Zum ersten Male .) (Dirigent : M. Reger .)
4 . Lieder mit Orchesterbegleitung . 5. M . Reger : Eine vaterländische
Ouvertüre . (Zum ersten Male .) Samstag , den 9 ., Sonntag , den
10. Januar , 4 und 8 Uhr : Abonnements -Konzerte des Kur-
orchesters.

* Kurhaus.  Als Solisten des 5. Kurhaus-Zyklus-Konzcrtes am
Freitag , 8. Januar ist anstelle der durch Timst verhinderten Frau Lilly
Hoffmann-Onegin , Stuttgart , Fräulein Emmi Leisner von der Kgl.
Hofover, Berlin gewonnen worden. — Am Sonntagnachmittag \  Uhr findet
int Abonnement im Knrhause ein Symphonie-Konzert unter Musikdirektor
Schuricht's Leitung statt. Das sog. Kaffeekonzert fällt daher ans.

* König !. S cha u s P i e l e. Vielfachen Wünschen entsprechend,
findet am Samstag , 2. Januar an Stelle von „Undine" eine Wieder¬
holung, des Märchcnspiels „Rheinzaubcr" oder „Im Banne der Loreley"
von Wilh Clobes, Musik von Arthur Rother im Ab. A . zu Schauspiel¬
preisen statt. Tie Vorstellung beginnt bereits umf6 Uhr. Die für „Undine"
gelösten (Eintrittskarten behalten auch für „Rheinzaubcr" Giltigkeit.
Ter Differenzbetrag wird an der Kasse zurückerstattet.

* Königl . Schauspiele. (Spielplan vom 3.—11. Januar .)
Sonntag , Ab. C : „Götterdämmerung". Ans. 6 Uhr. Montag, Ab. B:
„College Crampton". Ans. 7 Uhr. Dienstag , M . D : „Der fliegend«
Holländer". Ans. 7 Uhr. Mittwoch, W . B : „Aida". Ans ,7 Uhr.
Donnerstag , M . D : „Tiefland". Ans. 7 Uhr. Freitag , Ab. A : „Minna
von Barnhelm". Ans. 7 Uhr. Samstag , Ab. C: „Tie Räuber". (Neu
einstndiert. Ans. 6 Uhr.) Sonntag , Ab. Ä : „Die Walküre". Ans. 6 Uhr.
Montag , W . B : „Preziosa". Ans. 7 Uhr.

* Residenztheater. (Spielplan vom 3.- 8. Januar .)
Sonntag , nachmittags 31/2  Uhr , „Hofgunst " (halbe Preise ). —
Abends 71/2  Uhr „Rösselsprung ". — Montag , abends 7 Uhr „Tie
Venus mit dem Papagei ". — Dienstag , abends 7 Uhr „ Alles
mobil !" — Mittwoch , nachmittags 4 Uhr : „ Rotkäppchen " (Kleine
Preise , letzte Aufführung ). — Abends 7 Uhr „Die spanische Fliege ".
Donnerstag , abends 7 Uhst „Rösselsprung ". — Frsitag , abends 8
Uhr „,Hofgunst " (11. Volksvorstellung ).

* Kurtheater Wiesbaden. (Spielplan vom 2 .- 10.
Januar .) Samstag , abends 8 Uhr „Kam'rad Männe ". — Sonntag,
nachmittags 31/2  und abends 8 Uhr „ Kam'rad Männe ". — Mon¬
tag , Dienstag , Mittwoch , Donnerstag , Freitag , Samstag jeden
abend 8 Uhr „ Kam'rad Männe ". — Sonntag , nachmittags 3%
und abends 8 Uhr „Kam'rad Männe ".

* Mainzer Stadttheater. (Spielplan vom 4.- 10. Jan .)
Montag : Geschlossen. Dienstag : „Undine". Mittwoch : Symphonie-
Konzert. Donnerstag : „Wie die Alten sungen". Freitag : Geschlossen.
Samstag : „Wie einst im Mai ". Sonntag , nachm. : „Als ich noch im
Flügelkleide". Abends : „Tie Jüdin ".

Bekanntmachungen
In einzelnen Gebietsteilen der Monarchie ist wahrge¬

nommen worden, daß größere Goldbeträge nach dem Ausland
gesandt und namentlich von Ausländern Versuche mit Golö-
aufkäufen gemacht worden sind. Ich mache deshalb die Be¬
völkerung hiermit darauf aufmerksam, daß nach der Berorö-
nung des Bundcsrats vom 23. November 1914 (R.-G.-Bl . S.
481) mit Gefängnis bis zu , einem Jahre und zugleich mit
Geldstrafe bis zu 5000 Jl bestraft wird , wer es ohne Genehmi¬
gung des Herrn Reichskanzlers unternimmt , Reichsgold¬
münzen zu einem ihren Nennwert übersteigenden Preise zu
erwerben , zu veräußcrir oder solche Geschäfte über sie zu ver¬
mitteln oder dazu auffordert oder sich erbietet.

Besteht der Verdacht, daß Goldmünzen zwecks Ausfüh¬
rung in das Ausland , insbesondere das feindliche, aufgekauft
werden , so kann gegen diese Personen ferner auf Grund der

88 89 und 91 des Reichsstrasgesetzbuckes oder Zahlungsverbote
gegen das feindliche Ausland eingeschritten werden . Bei Aus¬
ländern wird auch ihre Ausweisung aus dem Staatsgebiet irr
Frage kommen.

Es ist die patriotische Pflicht eines jeden Deutschen, die.
Festnahme solcher Goldaufkänfer zu veranlassen . Für jede
Anzeige , die zur Festnahme und Verurteilung eines Goldauf¬
käufers führt , wird eine je nach der Höhe des ermittelten
Goldbetrages zu bemessende Belohnung gewährt werden.

Wiesbaden , den 7. Dezember 1914.
Der Regierungspräsident.

I . V. gez.: von G izyck i.
*

Infolge des Petroleummangels werden in neuerer Zeit
mehrere Petroleum - Ersatzmittel  in den Handel ge¬
bracht. Soweit solche unter Verwendung von Rohnaphta , Ben¬
zin oder Benzol hergestellt sind, was an dem benzinartigen
Geruch erkennbar ist, mutz vor deren Verwendung in gewöhn¬
lichen Petroleumlampen gewarnt  werden , da sie mit erheb¬
licher Explosionsgefahr verbunden ist. Auch die Ersatzmittel,
die diese' Stoffe nicht enthalten , sind nur mit Vorsicht zu ge¬
brauchen, insbesondere ist zu hohes Füllen der Oelbehälter
und das Umhertragen der brennenden Lampen zu vermeiden.

Wiesbaden , den 28. Dezember 1914.
Der Polizei -Präsident,

v. S che n ck.
*

best. Verabreichungwarmen Frühstücks an arme Schulkinder.
Tie hier im Winter eingeführte Verabreichungwarmen Frühstücks

an arme Schulkinder erfreute sich seither der Zustimmung und werk-
urjjoh aigx ^jvlpjawanK uvbrjuh aast a3?i*n Lunqnstmuy « zögM
daher, daß sie uns auch in diesem Winter die Mittel schließen lätzt,
um den armen Schulkindern, die zu Hanse kein ausreichendes Frühstück
erhalten, in der Schule einen Teller Hafergrützsuppe und Brot geben lassen
zu können. , ' *

Zin vergangenen Winter konnten durchschnittlich1026 von den
Herren Rektoren ausgesuchte Kinder während der kältesten Zeit gespeist
werden. Tie Zahl der ausgegebenen Portionen betrug 79 017.

Wer einmal gesehen hat, wie die warme Suppe den armen Kin¬
dern schmeckt, und von den Aerzten und Lehrern gehört hat, welch'
günstiger Erfolg für Körper und Geist erzielt wird, ist gewiß gerne be¬
reit, ein kleines Opfer für den guten Zweck zu bringen.

Gaben, deren Empfang öffentlich bekannt gegeben wird, nehmen
entgegen die Mitglieder der Armendeputation und zwar die Herren:
Stadtrat Rentner Kraft, Biebricher Straße 36 ; Stadtv. Eul , Zigarren-
Handlung, Bleichstraße 9 ; Stadtverordneter Sanitätsrat Dr . ProebstivH,
Rößlerstraße 3 ; Stadtverordneter Bauunternehmer Ochs, Kaiser Friedrich-
Ring 74,HI ; Rechnungsrat Franz Rudolf Pusch, Seerobenstr. 33;
Bezirksvorsteher Rentner Zingel , Jahnstraße 6,1 . ; Bezirksvorsteher
TruckereibesitzerHammelmann, Moritzstraße 27 ; BezirksvorsteherPri¬
vatier Karl Uhrig, Albrechtsstaße 31 ; Bezirksvorsteher Stellvertreter
Schlossermeister Karl Philippi , Hellmundstrahe 37 ; Bezirksvorsteher
Rentner Kadesch, Querfeldstrahe 3 ; Bezirksvorsteher Lehrer Friedrich
Hartmann, Treiweidenstraße 7; Bezirksvorsteher Kaufmann Flößnsr,
Wellritzstraße 6 ; BezirksvorsteherStellvertreter Lehrer a . D. Kuphaldt,
Gustav Adolfstraße 16 ; Bezirksvorsteher Kaufmann Sstitter , Kirchgasse
74 ; Bezirksvorsteher Stellvertteter ZahntechnikerLouis Petri , Taunus«
strahe 43 ; Bezirksvorsteher SchuhmachermeisterRumpf, Saalgasse 18;
Bezirksvorsteher Stellvertreter Rentner Peter Klein, Uhlandstratze 12;
Bezirksvorsteher Kaufmann Reitz, Marktstraße 22, sowie das städtische
Armenbüro. Marktstraße 1, Zimmer Nr . 22.

Ferner haben sich zur Entgegennahme von Gaben gütigst bereit er¬
klärt: Ter Verlag der „Rheinischen Bolkszeitung ", Friedrich¬
straße 30 : Herr Hoflieferant August Engel, Hauptgeschäft Taunusstr. 12
bis 14, ZweiggeschäfteWilhelmstr. 2, Neugasse 2 , Rheinstr. 133 1; Her:
Hofl . Emil Hees , Gr. Burgstr. 16 ; Herr Hofl. Karl Koch jr ., Papierkager,
Ecke Michelsberg und Kirchgasse.

Namens der städtischen Armen-Deputation;
Borgmann,  Beigeordneter.

Wiesbaden,  den 14. Oktober 1914.

Amtliche Wasserstands-Nachrlchlen
vom « amstag , 2. Januar , vormittags 9 Uhr

Rhein
lüstern heute

Main
gestern heut!

Waldshut. — — Würzburg. —

Kehl. — — Lohr. — —
Maxau . . . . . . — — Aschaffenburg. . . . — —

Mannheim. 3. 15 3.10 Groß-Stemheim . . . 1.85 1.98
Worms. 1.18 1.31 Offenbach. . . . . — - -
Mainz.
Bingen . . . . . .

1.02
1.92

1.00
1.88

Kostheim . . . . .
Neckar

0.72 0.71

Caub. — — Wimpfen. - —
Wasser fällt

Oirecrion der Disconto - Gesellschaft
. Aktienkapital und Reserven rund : Mk. 420 Millionen

Wilhelmstraße 14 — Telefon 899 und 900 WIESBADEN Wilhelmstraße 14 — Telefon 899 und 900

Besorgung aller bankgeschäftlicher Transaktionen
Stahlkammer Schrankfächer

V ermögensverwaltung
2&ESB

MerlDischtt Mni>.
3» Best»d!«ffiitibniimr Mmtiins im Md  Km,

am 6. Januar 1915 , abends 8 Uhr»
„Kasinogesellschaft ", Friedrichstr . 22.

Bortrag von vr . Ernst Jäckh-Pacha:

„Die Türkei im Weltkriege"
Nummerierte Plätze Mt . 2.—, :: Unnummeriertc Plätze Mt . 1.—

in allen größeren Buchhandlungen und im Kgl. Schloß Abt. IV. vom
roten Kreuz.

Vereinigung für wierb. hochschul-vorlesunaen.

Residenz- Theater
Samstag , den 2. Dezember 1915.

Dutzend» und Fünfzigerkartea gültig!
Zum ersten Maler
Rötzelsprung.

Lustspiel in 3 Aufzügen von Carl Röß'er
Anfang 7 Ukr. Ende nach 8 Uhr.

Wiesbadener LtMnbahnen
Fahrbedienstete

werden noch eingestellt.
Bedingungen sind zu erfragen: Lnisenstr7

Betriebsverwaltung.

Hellmundstr. 45 gut rnöbl . gimrner
und Mansarde zu vermiet, bei Meyer

F.I .Petry ,Dentist,Bingen a. Rh.
Künstliche Zähne . Zahnkrone « aller Systeme — Zahnziehen
fast schmerzlos mit », ohne»tarkose . Zahnreinigen . — Sprechstund.
Werktag; vorm. 8—l Uhr, nachm, v, 2—5 u. Sonntags v. >0—2 Nhr

Was man
während der Kriegszeit von den wichtigsten gese^
lichen Bestimmungen und behördlichen Verordnungen

wissen mutz!
Ein Ratgeber für die Angehörigen der zur Fahne Einberufenen.
Herausgegebcn von vr . A. Saltzgeber  und vr . L. Zach.

Preis 30 Pfg ., frei zugesandt; 35 Pfg . gegen Voreinsendung
de» Betrages. Bei Nachnahme des Betrags 8« Pfg . mehr.

Zu beziehen durch die

Buchhandlung der„Rheinische«Volkszeitung"
Herma»» Ranch / Wiesbaden / Friedrichstraste so

i
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as InuenMumkoufes
Montag , den 4 . Januar

Mein diesjähriger Inventur -Ausverkauf bietet in allen Abteilungen

CeleaenheltsüflafeWaimscliaito Billigkeit
\ welche die Absioht zum Ausdruck bringen , mit den zum Ausverkauf gestellten grossen Warenposten jj

vüllsM za raumen and neuen Eingängen Platz za schaffen. (
Die sonst üblichen Spezial - und Extra -Angebote werden durch den nur einmal im Jahre j!

ij stattfindenden grossen

INVENTUR -AUSVERKAUF
infolge der alle Abteilungen umfassenden • •• I _ e _ FF _weit ubertroifendurchgreifenden Preisermäßigungen

Kein Umtausch. Nur gegen bar.

Manufaktur-
u. Modehaus

Kirchasse 35/37

N. Schneider
WIESBADE Kirchgasse 35/37

CT§3 mn  EH3 EB3 E83IE83IE83IEB3 EB3|EB3|EB3IEB3|EB3IEB3|EB3|E83I

Aildtilkell an gefallene Krieger
|MB~ Soeben sind erschienen:

Gedenkblatt an gefallene Krieger
Wandbild Nr . 11633. In Silber-, Schwarz- und Tondruck

mit freiem Mittelfeld zum Aufdruck oder zum Aufkleben des ent¬
sprechenden Textes und auch des Porträts des Gefallenen . Bild¬
größe 37.2 : 24,8 em . Papierformat 54 : 35 cm . Preis des
Blattes Mk. 1.—

Ein Gedenkblatt an gefallene Krieger , das den Gefallenen
in würdiger , sinnigster Weise ehrt und für dessen Familie und Ver¬
wandte ein religiöses , künstlerisch wertvolles Andenken an den zur
Ehre des Vaterlandes verstorbenen Angehörigen darstellt.

Trauerbildchen für gefallene Krieger
Bildchen zum Einlegen in Gebetbücher mit

Darstellungen der Schutzpatrone des Soldatenstandes
Nk. 1610. Sieben Darstellungen, Erzengel Michael, Römischer
' Hauptmann Longinus , Hauptmaun von (Kapharnaum , Konstantin

der Große , St . Martinus , St . Sebastian , St . Barbara ). Format
110 : 70 mm . 8 -Karten ohne rückseitigem Text , Bünde ä 10 ) Stück
Mk. 1.40 F mit rückseitigem Text und Lineatur zum handschrift¬
lichen Einsetzen des Namens des Gefallenen Mk. 2 —.

Nr . 1613. Dieselben vierseitig . BStarten ohne rückseitigem
Text , Bünde ä 100 Stück Mk. 2.60.

Nr . 1611. Zehn Darstellungen(Erzengel Michael, Römischer Haupt¬
mann Longinus , Hauptmann von Kapharnaum , Konstantin der
Große , St . Florian , St . Georgius , St . Martinus , St . Mauritius,
St . Sebastian , St . Barbara ) Format 112 : 78 mm . B Karten,
ohne rückseitigem Text , Bünde ä 100 Stück Mk. 1.80 . F mit
rückseitigem Text und Lineatur zum handschriftlichen Einsetzen des
Namens des Gefallenen , Bünde k 100 Stück , Mk. 2.40.

Nr . 1612. Dieselben mit Tondruck , b starten, ohne
rückseitigem Text , Bünde k 100 Stück Mk. 2.—, F mit rückseitigem
Text , Bünde ä 10J Stück Mk. 2.60.

. . . Die zehn Heiligengestalken gehören zum Besten , Eigen¬
artigsten , Frischesten, das in der Neuzeit in Andachtsbildchen ge¬
schaffen wurde . . . Dr . P, Albert Kuhn,

Auf Bestellung besorgen wir auch den Aufdruck von speziellem
Text und Portr 1 auf die Rückseite der Trauerbilder . Mit Offerten
stehen wir zu Diensten.
Durch alle Buch- und Kunsthandlungen sowie Buchdruckereien zu beziehen

LeckMAMeuMMo.
8 Einsiedeln , M aldshnt , Cöln a. Rh . Straßburg i. E.

Roll - Kontor
im Südbahnhof.

Amtlicher Rollsuhrunternehmen
der König!, preutz. Staatsbahn
SpcMtion von Gütern aller Sri

Fernsprecher 917 u. 1964 Fernsprecher 917 u. lf»r

Stickhusten.
Welche Mutter kennt nicht das schreckliche , schmerz»

volle Schauspiel , das ein Kind bei Stickhusten bietet ? Das
blaue Gesichtchen , die angsterfüllten Augen , das Ringen nach
Atem , der erstickende Husten , der das kleine Körperchen er¬
schüttert , sind für die Mutter schrecklich anzusehen.

Akker’s Äbteisirup
ist ein bewährtes Mittel bei Stick - und Keuchhusten . Die Kleine 11
nehmen Akker ’s Abteisirup gerne . Der Schleim löst sich
schnell , das Kind atmet wieder freier und nennt bald Akker ’s
Abteisirup seinen besten Freund . Dieselbe vorzügliche Wir¬
kung , wie bei Keuchhusten , hat Akker ’s Abteisirup auch b : i
Asthma , Bronchial - Katarrh , Erkältungen und weiteren Er¬
krankungen der Atmungsorgane Man fordere als Zeichen der
Echtheit den roten Streifen mit Unterschrift L . I . Akker.

Preis per Flasche von 230 Gramm M. 2.—
„ 550 . . 4.-
„ 1000 , , 6.50

Also je grösser die Flasche , desto vorteilhafter der Einkauf,
Engros -Vertrieb Handelsgesellschaft „Noris “ Zahn & Co , Cöln.
Zu haben in den Apotheken : Löwenapotheke , Langgasse 37,
Oranienapotheke,Taunusstr sse57,Schützenholapotheke,
Langgasse 11. Theresienapotheke , Emserstrasse 24 , Victoria¬
apotheke , Rheinstr . 41 , Biebrich , Hofapotheke , Mainzer¬
strasse 30 und in allen übrigen Apotheken.

Bestandteile : 20 Ko. mexik . Honlr . 48Ko.
Zucker . 400Gr . Nuasblatter extr ., 200 Gr. Snl-
nitakstein , 550 Gr Gerstensirup (zehnfach®
Starke ), 150 Gr . Extr . ▼. spanischem Saft,
200 Gr destilliertes Wasser , 5 Gr. Salmiak-

, goist,92L Fenchelwasser .3L.Wein »eist96o/e,
201 Gr. Salicylsanre , 150 Gr. AcetyJ-Salisyl-

! eaüre , 18Gr Zimmtöl , 4S Gr. Zitronenöl mit
Fenchelöl , aa 300Gr. Anistropfen und 3 Gr.
Vanillinam (pur .). 20/2/13

Durch den Krieg
stockt die Herrenkonfeklionsbranche. Weil ich Geld brauche, verkaufe
ich jetzt von meinem Riesenlager ca. 500 Herren- und Knabenanzüge,
hochmoderne Ulster und Paletots. Joppen, Hosen, Kapes, Bozener
Mäntel, darunter sehr viele einzelne Sachen, welche von verschiedenen
Gelegenheitskäufen herrühren, weit unter regulärem Preis . Als ganz
besonderen Gelegenheitskauf empfehle ich einen Posten Herren- und
Knabenpalelots, deren früherer Ladenpreis Mk. 10.—, 15 —, 20.—
und höher war, jetzt zu Mk. 5.—. 8.—, 10.—. Ein Posten Gummi¬
mäntel für Herren und Damen, solange Vorrat, staunend billig. Es
lohnt sich für den Weitentfernlestcn mein Geschäft aufzusuchen, weil
ich auch in Schühwaren ein gristes Lager habe. Ich verkaufe mehrere
1000 paar Stieseln, für Herren, Damen und Kinder, darunter Goodyear-,
weit und Handarbeit, deren früherer Preis bis Mk. 10 50 war
jetzt zum Verlustpreise von Mk. 4.50. Luxusstiefeln, Kamelhaar-,
Herbst- und Winlerschuhwaren in nur guten Qualitäten, ebenfalls
sehr billig. I . Drachmann

lDie$f»a6ciir Heugaffe 22 parterre u.
1. Stock.

Jeder Kunde,
Einkauf von Mk

diese Annonce mitbringt, erholt beim
- eine schöne Handtasche gratis.

Bahnholz Tafö u. Restaurant
>/, Stunde vom Neroberg ütt
die ^ kelibokuseiche. — */, Stund«

durch das Dambachtal.
Herrliche Fernsicht.

Großer Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königstein —

- Mäßige Preise == ===
Pension von 4.50 Mark an . — Reservezimmer für Vereine.

Mstus Sturm „Großer Zeldberg"
bestens empfohlen!

BesitzerW. Engel

Kath. Unterrichts- u.
Erziehungsanstalt in
Coblenz - Mofelweih.

LateinloseRealschule ; das Relfezeugnis berechtigt zum ein
jährigen Militärdienst . Prospekte versendet der Direktor

tiemperhos
Vomsalius-Sammel-verein.

r,Sammelt die übrig gebliebenen Stücklein , damir
sie nicht zu Grunde gehen " . Mit diesen Worten unseres göttlichen
Heilandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen auf das
freundlichste, nichts von dem verkommen zu lassen, was sich noch für arme,
verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.
Sammelt  Wertpapiere,  Staniolkapseln , BleipLomben, Patronen¬

hülsen und Denkmünzen, Zinn - , Zink-, Kupfer- und Messingabsälle
und -Gegenstände und alle zur Verpackung gediente Metall -Um¬
hüllungen.

Sammelt unbrauchbare Schmucksachen, alte Taschenuhren und sonstige
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsarten.

Sammelt Bindfaden, Kordel und Stricke, Zigarrenbändchen, Zigarren-Ab-
schnitte und beschädigte Zigarren , nicht ab er angebrannte Zi-
garrenrcste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnittene Briefmarken, (ausschl.
der 10 Pfg .-Marke, besonders aber ausländische und alte inländische
Marken.

Sammelt alte Gummi-Sauger (von Kinderfläschchen), -Bälle , -Schläuche,
-Ueberschuhe und Fahrradreifen , sowie Reste und Abfälle von Wachs,
Talg und Stearin.

Sammelt Champagner-, Faß- und unbeschädigteSpitzkorken, sowie auch
alte Bücher, gut erhaltene Zeitungen und Zeitschriften.

All ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt Ihr
wohl nicht mehr verwerten ; wir aber erzielen, wenn es ein Großes ge¬
worden, eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig  und schickt das Gesammelte zu
Eurem Seelsorger  bezw. dessen Beauftragten  in Wiesbaden zu
Herrn Kaufmann Tctsch,  Schwalbacherstraße 19 ; Herrn Anton
Müller,  Blücher -Drogerie , Bismärckring 24 , Ecke Blücherstraße ; Herrn
Christian Müller,  Kolvnialwaren -Handlung , Adlerstraße 59 ; Herrn
Küster Osfheim,  Rückertstraße 12. Dieselben werden auch das Geringste
dankbar entgegennehmen. Jede weitere Auskauft erteilt:

Die Diözrsan -Hauptstclle zu Limburg a. d. Lahn.
NB. Vollständig wertlos  sind : Die deutschen 10-Pfg .-Marken und

besonders beschmutzteund beschädigte und solche Marken , an denen die
Zacken des Randes fehlen, sowie Abfälle und alte Gegenstände von
Weißblech, gewöhnt. Glas , gebrauchte Stahlfedern , angcbohrtr oder bv>
schädigte Korkstopfen und angerauchte  Zigarren.

i
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